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Staatsſekretär Frh. von Marſchall
über die Vermehrung der Flotte.

Die publiziſtiſche Behandlung von Marinefragen und die
Diskuſſion darüber, ob gegenwärtig unſere Flotte genügend
ſtark iſt, um allen an ſie herantretenden Aufgaben zu entſprechen,
hat ſeit der Rede Sr. Majeſtät am 18. Januar einen großen
Raum in der Tagespreſſe aller Parteiſchattirungen eingenommen.
Während die prinzipiell regierenden Parteien ſich bemühen,
den Erörterungen den Anſtrich zu geben, als beabſichtige man
regierüngsſeitig Deutſchland, die erſte Landmacht, in aller
kürzeſter Friſt auch zu einer Seemacht erſten Ranges zu machen,
wurde durchweg in der nationalen Preſſe die Thatſache zuge
geben, daß ſeit der Capriviſchen Zeit unſere Marine in ihrer
Entwickelung ſo ſtark rückläufig geworden wäre, daß wir
gegenüber einer mehrfach veränderten Weltlage und gegenüber
den von Jahr zu Jahr mächtig anwachſenden deutſchen über
ſeeiſchen Jntereſſen mit weſentlich unzureichenden Verhältniſſen
zu rechnen haben.

Dieſe Sachlage iſt in der That vorhanden. Sie kann in
ihrer heutigen Verfaſſung nicht belaſſen werden, ſie muß
nach einem berühmten Wort beſſer oder ſchlechter werden.
Das Schlechterwerden bedeutet freilich den Niedergang deutſcher
Intereſſen und deutſchen Anſehens. Wir haben ſomit gar nicht
mehr die Wahl, ob wir wollen, ſondern wir müſſen wollen
in der ganzen Bedeutung des politiſchen und hiſtoriſchen
Schwergewichts. Deutſchland iſt in dieſer Frage direkt an
einen Scheideweg gelangt. Auch in der Politik regiert das
Gewicht der Kräfte, und die Entſchließungen eines großen
Staates, der an ſeiner Fortentwickelung arbeitet, werden immer
in der Richtung ſeiner vitalen Jntereſſen fallen müſſen. Je-
mehr Deutſchland leider ſich zum Jnduſtrieſtaat ent
wickelt, das mögen ſich namentlich die Freiſinnigen und die
Zentrumsgegner der Flottenverſtärkung geſagt ſein laſſen,
deſto nothwendiger wird es, r dieſe Induſtrie Abſatzgebiete
z ſchaffen die der Natur der Dinge nach doch im Weſent-
ichen nur außerhalb Europas liegen können, d. h. in unſeren
eigenen Kolonien und auf den überſeeiſchen Märkten. Jeder
Export über See kann ſich aber gedeihlich nur dann entwickeln,
wenn er einen ausreichenden Schutz hinter ſich weiß, und wie
W das Bedürfniß eines ſolchen praktiſch eintreten kann,
as, meinen wir, haben doch die letzten Wochen zur Genüge

erwieſen.
Die hier von uns wiedergegebenen Grundgedanken waren

es denn auch, welche geſtern in der Budgetkommiſſion bei Be
rathung des Etats des Auswärtigen Amtes den Staatsſekretär
Freiherrn von Marſchall die Baſis zu Ausführungen boten, in
deren Verfolg er betonte, daß das Bedürfniß nach Vermehrung
unſerer Flotte, insbeſondere von Kreuzern, ſich ſeit vorigem
Jahr erheblich vermehrt habe. Zwar werde in dieſer
Seſſion dem Reichstag eine über den gegenwärtigen Etat
hinausgehende Forderung für Marinezwecke nicht
verfolgt werden. Der Zeitpunkt, wann dieden Gegenſtand der Erwägungen der betheiligten Reſſorts
bildende Frage, eine ſtärkere Vermehrung der Flotte,
zum Abſchluß gelangen würde ſei noch nicht beſtimmbar.

Jhr Ergebniß werde ſeiner Zeit den verbündeten Re-
gierungen und ſodann dem Reichstag, und zwar in einer Form
unterbreitet werden, welche volle Klarheit gewähre ſowohl über
die Bedürfnißfrage und die angeſtrebten Ziele, wie über die
finanziellen Mittel, welche für die Gegenwart und die Zukunft
an einmaligen und fortdauernden Ausgaben erfordert würden.
Vom Standpunkt des auswärtigen Dienſtes könne vorläufig
nur betont werden, daß das Bedürfniß nach Ver-
mehrung unſerer Flotte, insbeſondere an Kreuzern, ſich ſeit
vorigem Jahre nicht nur nicht vermindert, ſondern im Gegen
theil erheblich vermehrt habe. Dies beruhe nicht etwa auf
einer Aenderung unſerer überſeeiſchen oder überhaupt unſerer
auswärtigen Politik; eine ſolche ſei weder eingetreten noch beab
ſichtigt; vielmehr ſeien die im vorigen Jahre entwickelten und
vom Reichstage gebilligten Geſichtspunkte maßgebend geblieben;
es handle ſich um Sicherung unſerer Kolonieen, um Erhaltung
und Befeſtigung der deutſchen Autorität daſelbſt und
dann darum, die Deutſchen im Auslande und unſere
überſeeiſchen Jntereſſenu, vornehmlich uuſeren Handel
uud unſere Schifffahrt nach Maßgabe der Verträge
und des Völkerrechts wirkſam zu ſchützen. Die Steigerung
We Bedürfniſſes entſpringe 5 nicht einzelnen Vorgängen

er jüngſten J ſie habe ſich vielmehr organiſch entwickelt ausder letigen unahme unſerer überſeeiſchen Jntereſſen, insbe-

ſondere auch der Ausfuhr deutſcher Produkte nach fernen
Ländern, welche im vergangenen Jahr einen beſonderen Auf
ſchwung genommen habe. Daß die deutſche Flotte mit der
Zunahme jener Intereſſen gleichen Schritt halte, eineForderung, welcher das Reich ch nicht entziehen könne. Die

nähere Darlegung dieſer Geſichtspunkte werde für die Be
rathung des Marineetats vorzubehalten ſein.“

Wenngleichwir es nicht verkennen, daß Angeſichts der beſtehen
den mannigfachen Nothſtände im Wirthſchaftsleben und bei den
nichts weniger als glänzenden Etatsverhältniſſe des Reiches und des
preußiſchen Staates, der Gedanken einer weiteren Vermehrung
unſerer Marine vorausſichtlich mancher Oppoſition begegnen
wird, ſo glauben wir dennoch, daß die Vertretung des deutſchen
Volks der gewichtigen Gründe, welche unleugbar für einen
weiteren Ausbau unſerer Flotte vorhanden ſind, ihr Ohr nicht
verſchließen wird, vorausgeſetzt, daß die Reichsregierung ſich in
Bezug auf ihre Forderungen eine weiſe Be-
ſchränkung auferlegt, wie die finanziellen Krä des
Volks eine ſolche verlangen Kein Me wird

ernſtlich bei uns auf den Gedanken kommen,
aus Deutſchland eine Seemacht machen zu wollen, die der eng
liſchen oder der franzöſiſchen Marine an Stärke gleich käme.
Wir können die Aufgaben der deutſchen Marine in dem Rah-
men des Schutzes der deutſchen Küſten vor feindlichen Angriffen
und Aufrechterhaltung der überſeeiſchen Beziehungen zuſammen
faſſen. Zur Löſung dieſer Aufgabe ſind nach fachmänniſcher
Aufſtellung erforderlich 2 Panzergeſchwader der Brandenburg
Klaſſe vorhanden eines acht Panzerkreuzer geneh-
migt: einer zwanzig Kreuzer für Kreuzerdiviſionen
dazu die erforderlichen Aviſos, das entſprechende Torpedo-
Material, die kleineren Stationskreuzer, Schulſchiffe, die für die
Vertheidigung des Kanals u. ſ. w. beſtimmten und zum größten
Theil ſchon vorhandenen Schiffe der Siegfriedklaſſe. Ein
ſolches Flottenprogramm liegt jedoch vollſtändig innerhalb der
Mittel Deutſchlands, wie es innerhalb der Nothwendigkeit
unſeres Bedürfniſſes liegt und wenn wir für einen Ausbau
unſerer Marine nach dieſer Richtung hin, eintreten, ſo glauben
wir, daß die nationalgeſinnten Kreiſe des deutſchen Volkes uns
auf dieſem Wege folgen werden.

Zum Lehrerbeſoldungsgefſetz.
Der dem Abgeordnetenhauſe vorliegende Geſetzentwurf be

treffeng das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an
den Volksſchulen bemüht ſich eine beſſere und gerechtere
Vertheilung der Schullaſten dadurch herbeizuführen,
daß er ſoviel als möglich und unter Berückſichtigung der Be-
ſtimmungen der Verfaſſung, wonach die Schullaſt den Ge-
meinden zufallen und der Staat nur hilfsbedürftige Gemeinden
unterſtützen ſoll, die Laſten mehr als bisher unter dem letzteren
Geſichtspunkte vertheilt. Während die Zuwendungen des
Staates bisher in rein mechaniſcher Manier auf alle
Gemeinden vertheilk ſind, ſucht die jetzige Vorlage
der verfaſſungsmäßigen Aufgabe des Staates auf dem Gebiet
der Schule näher zu kommen. Es iſt zwar nicht zu verkennen,
daß Veränderungen beſtehender Verhältniſſe immer ihre Be-
denken haben. Dieſe Bedenken werden jedoch erheblich abge-
ſchwächt, wenn man in Erwägung zieht, daß gerade die größeren
Städte mit über 20 000 Einwohner in ganz kurzer Zeit M
Folge der Steuerreform vom Staate auch ſehr bedeutende Zu
wendungen erhalten haben. Die Zuſchläge, welche ſie behufs
Deckung des Ausfalls der Staatszuſchüſſe künftig für Schul-
zwecke zur Einkommenſteuer zu erheben hätten, ſind demgegen-
über ſo unbedeutend, daß wenigſtens von einem erheblichen
Druck kaum die Rede ſein kann.

Während durch die Ueberweiſung von Grund-
Gebäude- und Gewerbeſteuer den Gemeinden des
platten Landes durchſchnittlich nur 3 Mark. auf
den Kopf zugefallen ſind, beträgt dieſer Durch-
ſchnitt in den Städten rund 5 Mark auf den Kopf
und ſteigert ſich nach der Größe der Städte und der Höhe der
in denſelben erhobenen Gebäude- und Gewerbeſteuern. Um
nur einige größere Städte zu nennen, ſo beträgt die Ueber
weiſung der genannten Steuern auf den Kopf der
Einwohnerſchaft in Berlin 9,70 Mark, Charlottenburg 7,93,
Stettin 6,63, Breslau 5,97, Poſen 5,68, Halle 5,05, Kiel
5,35, Hannover 6,79, Magdeburg 6, Frankfurt a. M. 12,04,
Kaſſel 6,46, Elberfeld 5,99, Eſſen 4,71, Bonn 6,72, Köln 6,71
und Aachen 5,61 Mk.

Und nun halte man dagegen die Neubelaſtung, welche den
Gemeinden durch das z r entſtehen würde,
falls ſie im Wege des Zuſchlags zur Einkommenſteuer gedeckt
würde! Es würden als Zuſchlag zur Einkommenſteuer erheben
müſſen Berlin 4,02 Proz., Charlottenburg 2,54, Königsberg
3,85, Stettin 5,02, Poſen 4,02, Breslau 7,38, Magdeburg
6,84, Halle 5,56, Kiel 12,04, Hannover 5,03, Frankfurt
a. M. 1,08, Kaſſel 3,37, Elberfeld 7,09, Eſſen 4,63, Bonn 1,12,
Köln 4,41 und Aachen 4,07 Procent.

Es ergiebt ſich daraus wohl, daß die Befürchtung, es
werde den größeren Städten aus dem neuen Schulgeſetz ein
ſchwerer Druck zufallen und ſie würden in Folge deſſen geneigt
ſein, ihre höchſt verdienſtvolle Thätigkeit für das Schulweſen
zu beſchränken, ganz unbegründet iſt. Verſchiedene, namentlich
kleinere Städte allerdings würden auf Grund beſonderer Ver-
hältniſſe ſtärker getroffen werden, es iſt ja aber doch vorgeſehen,
ſolchen Städten durch beſondere Zuwendungen des Staates zu
Hülfe zu kommen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat ſich am Donnerstag Abend zu den

Beiſetzungsfeierlichkeiten nach Oldenburg begeben. Geſtern
Abend traf er wieder in Berlin ein.

Zur vorzeitigen Veröffentlichung des Gnaden
erlaſſes für die Armee durch den „Vorwärts“ iſt nach
dem „Reich s anzeiger“ durch die Disziplinarunterſuchung
feſtgeſtellt worden Dank den Ausſagen der Redakteure des
„Vorwärts“, daß die Angehörigen des Kriegsminiſteriums von
jeder Schuld entlaſtet ſind und daß ferner ein Diebſtahl bei
er Firma E. S. Mittler und Sohn vorgekommen iſt.

Der Gnadenerlaß kam am 15. Januar Nachmittags aus dem
ginn in die Hof-Buchdruckerei von E. S. Mittler
u. Sohn, in welcher das Armee-Verordnungsblatt gedruckt wird.
Bis zu dieſem Zeitpunkt beſtanden nur einige hektographirte Exemplare
deſſelben bei dem KriegsMiniſterium. Die Druckerei wurde an
gewieſen, die Sache bis zum 18. Januar, an welchem Tage der Er-
laß durch die Nr. 3 des Armee-Verordnungsblatts ver-
öffentlicht werden ſollte, geheim zu behandeln. Am Morgen des
16. Januar gegen 9 Uhr wurde ein Korrekturabzug der Nr. 3 des

Armee-Verordnungsblattes in das Kriegs- Miniſterium geliefert und
alsbald, nachdem die Korrektur geleſen war, verſchloſſen der Druckerei
zurückgegeben. Nachmittags gegen 3 Uhr begann der Druck der
Auflage, welcher bis gegen 8 Uhr beendet war. Von der geſammten
Auflage kamen im Laufe des Nachmittags des 16. Januar nur 12
Exemplare in das Kriegsminiſterium, deren Verbleib beſtimmt nach

iſt. Am 17. Januar früh veröffentlichte der Vorwärts den
Frlaß, den er alſo im Laufe des Nachmittags des 16. Jan. erhalten haben
mußte. Es beſtand die Möglichkeit, daß der Vorwärts entweder
aus einem der im Kriegs- Miniſterium vorhandenen hektographirten
Umdrucke, oder aus einem Exemplar der bis zum 18. Januar geheim
zu haltenden Auflage des Armee-Verordnungsblatts Nr. 3 nachge-
druckt hatte. Jm erſteren Fall konnte nur ein Angehöriger des
Kriegs Miniſteriums der Uebermittler ſein, im zweiten Fall konnte
das Blatt nur aus der Druckerei kommen. Die zeugeneidliche Ver
nehmung der Redakteure des Vorwärts hat nun ergeben daß am
16. Januar, Abends gegen 7 Uhr, ein „Unbekannter“ ein Exemplar
des „ArmeeVerordnungsblattes“ Nr. 3 in der Redaktion des Vor
wärts abgegeben hat. Aus dieſem Blatt iſt der Erlaß nachgedruckt
worden. Es iſt alſo nach Lage der Sache nur möglich, daß dieſes
Blatt aus der Druckerei entwendet war. Am 17. Januar kam der
„Unbekannte“ wieder in die Redaktion des Vorwärts und bat, ihn
nicht zu verrathen, da in der Druckerei von E. S. Mittler u. Sohn
eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet ſei. Aus dieſem Umſtand folgt,
daß der Ueberbringer des entwendeten Blattes ein bei der Firma
Beſchäftigter geweſen ſein muß, denn ſonſt hätte er von der dort
eingeleiteten Unterſuchung nichts wiſſen bezw. nicht von ihr betroffen
ſein können.

Der TDreibundvertrag zwiſchen Deutſchland,
Oeſterr eich-Un garn und Jtalien iſt 1882 auf 5 Jahre
geſchloſſen und ſowohl 1887 wie 1891 erneuert worden. Eine
abermalige Erneuerung müßte demnach 1897, alſo im nächſten
Jahre ſtattfinden. Da von dieſer Erneuerung viel die Rede
iſt, ſo mag mitgetheilt werden, daß der römiſche Korreſpondent
der Times behauptet, die letzte Erneuerung ſei auf 12 Jahre
geſchehen. Nach einer Angabe des Marcheſe di Rudini, der
die letzte Erneuerung vollzogen hat, gelte dieſelbe für 12 Jahre,
aber ſie könne nach 6 Jahren gekündigt werden. Die
Eventualität der Kündigung würde hiernach 1898 eintreten.
Der Times-Correſpondent beſtätigt übrigens, daß Jtalien nichts
Beſſeres thun könne, als im Dreibunde zu verbleiben, ſo lange
Frankreich ſeine Politik gegenüber Jtalien nicht ändere. An
eine Aenderung dieſer Politik, die auf Benutzung Italiens zu
franzöſiſchen Zwecken hinauslaufe, ſei jedoch nicht zu denken.

Daß man auf der Soirée beim Reichskanzler leb-
haft die Chancen des Entwurfs des Bürgerlichen Geſetz-
buches erwogen hat und ſich die Ueberzeugung Bahn brach, daß
das Werk ſchließlich, vielleicht ſogar mit des Centrums Hilfe, zu
Stande kommen werde, unſere Leſer; der Korreſpondent eines
Münchener Blattes weiß aber viel mehr, und verzeichnet als Er
Kerrit des parlamentariſchen Abends, daß an ihm ein Ueberein-
ommen geſchloſſen wurde, nach dem das Centrum ſeinen Widerſtand

gegen den Entwurf aufgiebt. Wer Namens der Kontrahenten den
Vertrag unterzeichnet hat, ſagt der Korreſpyndent leider nicht.

Ueber den Plan der Zwangsorganiſation des Handwerks
ſchreibt man dem „Hamb. Corr.“: Nach den von einem Kommiſſar
des preußiſchen Miniſters für Handel und Gewerbe unlängſt in
Breslau gemachten Eröffnungen ſieht die neue Handwerkervorlage,
die im März an den Bundesrath gebracht werden ſoll, die
Zwangsorganiſation des Handwerks vaor, aller-
dings unter Vorausſetzung einer Mindeſtzahl von Mit-
gliedern für jede Jnnung, die aber im Geſetz ſelbſt
nicht feſtgelegt werden ſoll. Die Zwangsinnungen ſollen reine
Fachinnungen oder Jnnungen für verwandte Gewerbe werden,
von der Zulaſſung gemiſchter Jnnungen als ſolcher ſieht der Ent-
wurf ab, wohl aber ſollen die nicht in Fachinnungen zuſammen-
ufaſſenden Handwerker eines Bezirks, etwa eines Kreiſes, in dem

Jnnungs- oder Handwerkerausſchuſſe des Bezirks gleich den Fach
innungen durch Delegirte vertreten werden. Der Handwerker-
ausſchuß ſoll die Jnnungsrechte und Pflichten der nicht inkorpo-
rirten Handwerker ſeines Bezirks wahrnehmen und außerdem
ſämmtliche Handwerker ſeines Bezirks vertreten. Die Jnnungen ver
wandter Bezirke ſollen über größere, allerdings nicht zu große räum-
liche Bezirke, allerhöchſtens über einen Regierungsbezirk, zugelaſſen
werden. Außerhalb der Jnnung zu bleiben, ſoll an Orten mit einer
genügenden Zahl von Meiſtern des betreffenden Gewerbes nicht mehr
geſtattet ſein. Wir fürchten, daß mit ſolchen Experimenten weder
die Zufriedenheit im Gewerbeſtande, noch die Leiſtungsfähigkeit des
Handwerks geſtärkt wird.

Direktor Arendt, der Leiter des ringfreien Münchener
Brauhauſes in Berlin, hat diejenigen Arbeiter, welche in der
letzten Brauer Verſammlung die Verhältniſſe im Münchener Brau
hauſe einer abfälligen Kritik unterzogen, entlaſſen und den ringfreien
Arheits Nachweis zum 1. März gekündigt. Mit der heimlichen
Boykottirung des Münchener Brauhauſes wurde bereits in jener
Verſammlung gedroht.

Am nächſten Montag wird in Berlin in 14 öffentlichen Ver
ſammlungen darüber Beſchluß gefaßt werden, ob die Arbeiter und
Arbeiterinnen der Koufektionsbrauche in einem partiellen
oder Generalſtreik eintreten ſollen.

Jn der Schleſ. Ztg. erklärt ſich L imburg-Stirum
gegenüber einer Notiz des genannten Organs, Graf Limburg
wolle die Bekämpfung der Sozialdemokratie als „glatte
Machtfrage“ behandeln, folgendes

Meine Anſichten über die Bekämpfung der Sozialdemokratie
halte ich feſt aber ebenſo feſt halte ich daran, daß im Sinne des
von der konſervativen Partei im Jahre 1892 feſtgeſtellten Pro
gramms die ſoziale Reform durch Hebung der inneren und
äußeren Lebenshaltung des Arbeiterſtandes und durch wirthſchaft
liche Stärkung der Mittelſtäude ſtetig fortzuführen iſt.

Deutſcher Reichstag
Der Reichstag verhandelte geſtern über die Jnter-

pellation Graf Schwerin-Löwitz wegen Aufhebung der ge-
miſchten Privattranſitläger und des deren Jnhabern
ſowie den Mühlenbeſitzern „.währten Zollkredits. Der dieſer
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Tage eingebrachte verwandte Antrag Paaſche, der die Auf-
hebüng des Zollkredits für Getreide überhaupt verlangt, wurde,
wie erklärlich, in die auf Antrag des Abgeordneten Rickert be
ſchloſſene Beſprechung der verflochten. Die Be-
antwortung der Letzteren erfolgte durch den Reichsſchatzſekretär
Grafen Poſadowsk i. Es ging aus ihr hervor, daß auch
die Regierungen die Ueberzeugung gewonnen haben, e nach
der Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes die wirthſchaftlichen
Nachtheile der Tranſitläger und des Zollkredits die Vortheile
überwiegen, daß man aber r Zeit noch Bedenken
gegen die einſchneidende Maßregel der völligen Beſeitigung
hegt. Eine große Anzahl Tranſitläger und Mühlenkonten
ſind bereits von der Zollverwaltung geſchloſſen worden, weil
ſie, wie der Staatsſekretär mittheilte, von ihren Jnhabern nur
nebenbei zu Ausfuhrzwecken benutzt wurden anderen Lägern
und Mühlenkonten, die ſich in der gleichen Lage befinden, ſteht
das Gleiche bevor. Da auch r Zollkredit von 6. auf 3 Mo
nate beſchränkt worden iſt, ſo iſt es nach einer Bemerkung des
Grafen Poſadowski nicht einzuſehen, warum die Lagerinhaber
nicht auf ihren beſonderen Kredit verzichten und von dem
allgemeinen Zollkredit Gebrauch machen, den man
ihnen nicht verweigern kann. Dieſes Moment wird bei der
Berathung des Antrags Paaſche nicht unberückſichtigt bleiben.
Ehe ſie zur völligen BVeſeitigung ſchritten wollten die
Regierungen erſt die volle Wirkung des Jdentitätsnachweiſes
abwarten, zumal die Maßregel, die die Jntereſſen der baltiſchen
Häfen ſchädigen würde, auch in landwirthſchaftlichen Kreiſen
Bedenken begegne. Bezüglich der Mühlenkonten, die nicht wie
die Tranſitläger auf dem Verwaltungswege ſondern nur
durch Geſetz abgeſchafft werden könnten mahnten
die großen Begünſtigungen, die Frankreich ſeinen
Mühlen gewähre, zu Vrorſicht. Die Erwägungen
und Beobachtungen werden fortgeſetzt und allenfallſige Ent-
ſchlüſſe nicht ohne Zuziehung von Sachverſtändigen des Handels
und der Landwirthſchaft gefaßt werden. Jn der Debatte ver
theidigte Dr. Paaſche (natl.) ſeinen Antrag gegen den Abg.
Rickert Danzig (fr. Vgg.) erhobenen Vorwurf, Sonderinter
eſſen zu dienen. Herr Rickert ſei es, der Sonderintereſſen ver
trete, denn ſein Widerſpruch ſei nur mit Hinweiſen auf die
Intereſſen Danzigs und anderer Seeſtädte begründet.

Abgeordneter von Ploetz (deutſchk.): Die gemiſchten Tran-
fitlager hätten weniger erth für den Erport, ſchädigten
aber den kleinen Landmann, das Kleingewerbe, und namentlich
die mittleren und kleinen Mühlen. Ueber Erhaltung der Lager
in den Seeſtädten ließe ſich reden. Die Freunde der Land-
wirthſchaft hätten niemals die Hilfe durch kleine Mittel ver
weigert. Die Berliner Kaufmannſchaft habe die Tranſitlager
als überflüſſig bezeichnet. Graf Kanitz (konſ.) weiſt die An
griffe des Vorredners zurück und erklärt ſich durchans einver-
ſlanden mit der Abſicht der Regierungen, die überflüſſigen
Tranſitlager aufzuheben. Abg. e irr Arnim (Reichsp.)
beleuchtet die Vortheile, welche große Firmen ſich durch die
Manipulation mit dem Zollkredit zu verſchaffen wiſſen.
Redner tritt ganz entſchieden der Meinüng entgegen, welche man
von anderer Seite durch Proteſtverſammlungen zu nähren ſucht,
daß man ſich mit der Börſenreform feindſelig zu dem Kauf
mannsſtande ſtellen wollte; nur offenbare Mängel müßten be
ſeitigt werden.

Nach einem Schlußworte des Abg. Grafen von Schwerin
vertagt ſich um 5/, Uhr das Haus auf Sonnabend Mittag
1 Uhr. Tagesordnung 3. Berathung des Antrages Barth
betr. Abänderung des S a 2. Berathung des
Antrages Aue betr. das Recht der Verſammlungen.
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34. Sitzung am 7. Februar 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowski.
In dritter Leſung genehmigte das Haus zunächſt debattelos die

Zuſatzerklärung zu dem internationalen inkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr und erledigte
gleichfalls debattelos eine Rechnungsſache.

Es folgt die Interpellation der Abg. Graf
Schwerin und Szmula betr. Aufhebung der gemiſchten Privattranſitläger und des deren Jn-
bhabern, ſowie den Mühlenbeſitzern gewährten
Zollkredits.Schatzſekretär Graf Poſadowski erklärt ſich zur Beant
workung bereit.

Abg. Graf SchwerinLoewitz erinnert an die bezügliche Reſo
lution des Hauſes vom 14. März 1894, weiter ausführend, daß dieſe
Tranſitläger nur ſpekulativen Zwecken dienten zum Schaden des in
ländiſchen Getreidebaues. Nach den Erklärungen, welche die Regierung
damals, als die Aufhebung des JdentitätsNachweiſes in Frage ſtand,
abgegeben habe, habe man längſt die Aufhebung jener Tranſit
läger erwarten dürfen. Ein Hauptnachtheil der Läger beſtehe darin,
daß die Jnhaber ſich die ihnen für ganz andere Zwecke gewährten
Vortheile für das Jnlandsgeſchäft r Nutze machten. Was ſpeziell
die Zollkredite anlange, ſo ſeien dieſe im Grunde genommen weiter
nichts, als Herabminderungen des Zolles. Hier handle es ſich einer
ſeits um die Intereſſen einer ganz kleinen Zahl von Getreidehändlern
und Mühlenbeſitzer, andererſeits um die der ganzen Landwirthſchaft.

Staatsſekretär Graf Poſadowsky Die gemiſchten Tranſitläger
ſind bereits zum erheblichen Theile beſeitigt worden. Die verbündeten
Regierungen ſind der Anſicht, daß die Wirkung der Tranfitläger
allerdings durch die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes erheblich
alterirt worden iſt. Aber ſie meinen auch, daß ſich die Sache noch
nicht ſo weit überſehen läßt, als daß man zu einer ſo einſchneidenden
Mahnahme, wie der völligen Aufhebung der Tranſitläger, ſchon jetzt
ſchreiten könnte. Ueberdies hat die Aufhebung des
JdentitätNachweiſes, wie ich dem Jnterpellanten bemerken muß,
nach allgemeiner Anerkenntniß von Handel und Landwirthſchaft
außerordentlich günſtig gewirkt und erſt ſo recht eigentlich der Zoll
ſo recht und voll zur Wirkſamkeit gebracht. Was die Zollkredite an
langt, ſo iſt gewiß, wo ſie auf 3 Monate beſchränkt ſind, eigentlich
kaum abzuſehen, weshalb nicht die Inhaber der Tranſitläger, ſtatt
von ihrem beſonderen Zollkredit von dem allgemeinen Zoll-
kredit Gebrauch machen, der ihnen nicht n werden kann.
Wir haben uns natürlich zu einer ſchärferen Kontrolle der Tranſit
läger veranlaßt geſehen und gefunden, daß ein ſehr erheblicher Theil
der Jnhaber die Läger nur wenig zu Ausfuhrzwecken benutzt
Hört! rechts) und deshalb habe bereits eine ganze Anzahl ſolcher
LagerInhaber, die alſo ihre Lager nicht zu Tranſitzwecken benutzten,
dieſelben ſchließen müſſen. Laut Bundesrathsbeſchluß vom 9. Mai 95
e hebeben wir jetzt alljährlich zum Abſchluß des Kalenderjahres genaue
Verkehrsſtatiſtiken über die Läger. Gegen eine völlige Aufhebung
aller Tranſiläger, wie Jnterpellant ſie wünſcht, hegt man doch auch
in Landwirthkreiſen die größten Bedenken. Bei den Mühlenkonten
ferner ſind die Kredite von 7 auf 4 Monate herabgeſetzt. Und außerdem
iſt denjenigen Mühlen, welche ihr Konto lediglich zur Erlangung von
Zollkrediten benutzen, das Konto geſchloſſen worden. Man kann ja
nun ſagen, daß bei den großen Mühlen infolge Herabſetzung der
Friſt für die Kredite das Intereſſe an den Konten ein geringeres ge
worden iſt. Aber da iſt zu bedenken, daß die Mühlen dadurch eine
freiere Bewegung gewonnen haben, ſie brauchen nicht immer binnen
einer beſtimmten Abrechnungsfriſt zu exportiren und wieder zu im-
portiren. Jch bemerke noch, die e können wir
auf dem Verwaltungswege beſeitigen, die Mühlenkonten nur
durch Geſetz. Ich reſümire mich die Zollkredite ſind bereits ermäßigt,
eine Anzahl Tranſitläger und Mühlenconten iſt ſchon geſchloſſen oder
die Schließung beantragt, und es iſt außerdem der grundſätzliche An

Ueberein-

welche nicht
ſchluß vom Bundesrath gefaßt, alle Läger und Conten zu ſchkießen,

u Tranſitzwecken ausgenutzt werden. Ob etwas eine
allgemeine Aufhebung ſtattfinden kann, daxüber kann ich nichts ſagen.
Es werden die Erwägungen und Beobachkungen fortgeſetzt, und es
wird nichts geſchehen ohne Hinzuziehung Sachverſtändiger von Handel
und Landwirthſchaft.

Auf Antrag Rickert tritt das Haus in Beſprechung der
Interpellation ein.

„Abg. Rickert: Genau dieſelben Redensarten, Herr Graf
Schwerin, wie heute, haben Sie uns früher vorgebracht, als wir die
Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes forderten. Der Herr
Schatzſekretär ſagte, die Wirkung dieſer Maßregel laſſe ſich noch gar
nicht üterſehen. Ganz richtig. Was wollen Sie denn, Herr Graf, aus
einem einzigen Jahre für Schlüſſe ziehen Gerade die Miſchung
unſeres Weizens mit dem ruſſiſchen erlaubt uns ja erſt einen erfolg
reichen Export, erlaubt uns alſo, unſeren Weizen viel beſſer zu ver
werthen. Denken Sie doch auch daran, daß Jhr Herr Miquel
noch 1894 ausdrücklich erklärt hat: „wir können die Tranſitläger zu
Miſchungen für das Ausland gar nicht entbehren.“ Merk-
würdig iſt, daß der preuß. Herr Landwirthſchafts- Miniſter zweimal,
einmal hier und einmal im preuß. Landtage, die Aufhebung der
Tranſitläger für richtig erklärt hat. Die Landwirthe haben gerade
durch Tranſitläger und Zollkredite den Vortheil, daß ſie
ihr Prodnkt auf dem Weltmarkt beſſer los werden.
da muß meiner Verwunderung darüber Ausdruck geben, daß auch

err Paaſche ſich dergeſtalt an der Beunruhigung der Allgemeinheit
betheiligt und die Aufhebung der Zollkredite beantragt hat. Wollen
Sie denn auch für andere Waaren die Zollkredite aufheben Nein
Nun, dann wollen Sie alſo hier nur den Agrariern zu Liebe Jhren
re Sie ſind erkannt! (Heiterkeit). Das iſt ja das
große Verdienſt Caprivis, den Erwerbsſtänden endlich einmal Sicher-
heit gebracht zu haben. Nehmen Sie ihnen dieſe Sicherheit nicht
wieder und ziehen Sie Jhren Antrag zurück.

Abg. Paaſche Mein Antrag iſt nur geſtellt, um der Land
wirthſchaft, da das mit den ſog. großen Mitteln nicht geht, wenigſtens
auf jede mögliche andere Weiſe aus ihrer ſchweren Bedrängniß zu helfen.
Herr Rickert iſt es, der nur Sonderintereſſen hierbei vertritt (Wider-
ſpruch links), denn ſeine ganzen Gründe ſind nur aus den Intereſſen
Danzigs und einiger Seeſtädte hergeholt. Die Tranſitläger, die ge
miſchten, müſſen aufgehoben werden, ebenſo die Mühlenkonten, denn
ſie kommen nur den Großhändlern und großen Mühlen zu Gute, die
kleinen Mühlen müſſen zu Grunde gehen und der Bauer kann ſein
Getreide nicht los werden. Wir werden freilich auch den Berliner
Börſenterminhandel reformiren müſſen, der das ausländiſche Getreide
begünſtigt. Bei Abſchaffung der lege ich gar nicht ſo
großes Gewicht auf die kleine Zinsdifferenz, ſondern vielmehr darauf,
daß der Händler ſich gezwungen ſehen wird, ſich erſt einmal im Jn-
lande nach Getreide umzuſehen. (Sehr richtig! rechts.)

Geh. Rath Conrad erklärt Namens des abweſenden preuß.
Landw.Miniſters, derſelbe ſtehe ganz auf dem Boden der heute vom
Schatzſekretär vertretenen Auffaſſung. An den Anträgen- beim Reichs
kanzler auf Aufhebung einzelner gemiſchter Läger ſei der Miniſter
betheiligt. Eine völlige Aufhebung der gemiſchten Läger halte er
nicht für richtig

Abg. v. Ploetz vertritt den Standpunkt des Jnterpellanten, die
ſchädigende Wirkung des Einfluſſes der gemiſchten Läger und
Mühlenkonten auf Landwirthe, kleinere, ſowie auf die mittleren und
kleinen Mühlen ſchildernd. Weiter plaidirt Redner für den Antrag

Kanitz, geht auf Margarine, Zucker, Währungs Fragen ein und
er eine Rede des Landwirtsſchaftsminiſters imwird ſchließlich, als

Preuß. Abgeordnetenhauſe verlieſt, von dem Vizepräſidenten Schmidt
unterbrochen und erſucht, auf die Tranſitläger zurückzukommen.
Redner ſchließt: Jch behalte mir vor, auf jene Rede des Miniſters,
W faktiſche Unwahrheiten enthält, bei anderer Gelegenheit zurück
zukommen.

Abg. Meyer (freiſ.): Wenn Herr von Ploetz wieder einmal über
alles das ſprechen will, worüber er heute geſprochen, dann möge er
es vorher ſagen, damit wir vielleicht auf die T. O. ſetzen können
„kleine Mittel“. (Heiterkeit) Was die Firma Cohn und Roſenberg
anlangt, ſo liegt mir ein Brief derſelben vor (Rufe rechts: Aha!)

r Brief iſt nicht an mich gerichtet, ſondern an ein Mitglied einer
anderen Partei, welche der unſerigen ſo fern ſteht, wie nur irgend
eine. Nun bitte, wiederholen Sie den Ruf Aha! (Heiterkeit.) Daß
Cohn und Roſenberg außerordentlichen Kredit genoſſen haben, iſt ſchon
vom Schatzſekretär widerlegt. Aber davon ganz abgeſehen, wenn
Sie die gemiſchten Läger todtſchlagen, leben. Cohn und Roſenberg

ruhig weiter. (Heiterkeit.) Auswüchſen dieſer Läger und bei den
Mühlenkonten vermag die Regierung jetzt ſchon entgegenzutreten.
Die kleine Müllerei liggt darnieder, aber nur weil die Großmüllerei
feiner zu arbeiten im Stande iſt.

Abg. Graf Kanitz erklärt die Aeußerung des Schatzſekretärs
für ſehr bemerkenswerth, daß ſeit der Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes der Zoll erſt voll zur Wirkung komme. Redner weiſt
dann darauf hin, daß namentlich auch die ſtarke Zufuhr auslän-
diſchen Getreides auf dem Rhein durch die übergroße Anzahl von
Tranſitlägern gefördert worden ſei. Bezweckt werde durch dieſelbe
nur ein ſpekulativer Preisdruck. Jm Gegenſatz zu vielen ſeiner
Freunde ſei er allerdings der Anſicht, daß die Tranſitläger nicht
ſämmtlich aufgehoben werden dürften. Wo ein Bedürfniß dazu be
ſtehe, ſeien ſie zuzulaſſen. Aber er glaube, ein ſolches Bedürfviß be
ſtehe nur für Königsberg, Danzig und vielleicht noch Ludwigshafen.

Abg. Szmnla [Centrum)] führt gleichfalls aus, daß die meiſten
der vorhandenen gemiſchten Tranſitläger ihre Vorräthe nur für das
Jnland und für den Zweck des Preisdrucks verwerthen. Dieſe über
flüſſigen Läger müßten in der That abgeſchafft und vor Allem mit
den Crediten aufgeräumt werden.

Abg. Graf Arnim ſReichsp.] wendet ſich hauptſächlich gegendie Muüßien Conten und hält dem Abg. Meyer vor, daß gerade in
Berlin mit ſeinen Großmühlen ſehr viel unterwerthiges Mieh ver

breitet werde. Wenn man die vielen kleinen Mühlen wieder in
Gang bringe, ſo würden das die beſten und billigſten Silos ſein.

Staatsſekr. v. Voetticher ſagt noch kommiſſariſche Verhand-
lungen über die Frage einer Vervollſtändigung der Ein und Aus-
fuhr Statiſtik für Getreide zu.

Morgen 1 Uhr Antrag Pachnicke betr. Wahlrecht, in dritter
Berathung dann Antrag Auer, Coalitionsrecht.

Schluß gegen 5 Uhr

Telegramme.
Berlin, 8. Februar. Die Morgenblätter veröffentlichen

ein Dankſchreiben des Kaiſers für die Geburtstagsglückwünſche
des hieſigen Magiſtrats, in welchem der Kaiſer für die be
geiſterte Feſttheilnahme der Bürgerſchaft ſeinen Dank
ausſpricht.

Berlin, 8. Febr. Die Berliner Poſt- und TDelegraphen-
beamten hielten geſtern Abend bei Kroll eine Kriegsgedenkfeier
in Anweſenheit des Staatsſekretärs von Stephan ab.

Verlin, 8. Februar. Die „Nat. Ztg.“ erfährt betreffs
ver heute erwarteten Erklärung des Reichskanzlers, daß ſämmt
liche deutſchen Regierungen, mit Ausnahme einer, ſich gegen
die Berufung einer internationalen Währungskonferenz aus
ſprachen. Der Reichskanzler werde mittheilen, England nehme
die Wiedereröffnung der indiſchen Münzanſtalt für freie Silber-
prägung nicht in Ausſicht.

Wien, 8. Februar. Die Gemeinderathswahlen beginnen
am 27. Februar die Delegationen treten am 15. Mai zu-
ſammen.

London, 8. Februar. Nach einer Meldung des Reuter
ſchen Bureaus aus Prätoria war in der Verhandlung gegen
das Reformkomitee am 5. d. Mts. der Hauptzeuge Jakobus
Demeilton. ſagte aus, Oberſt Rhodes und andere
Mitglieder des Reformkomitees hätten ihm am 28. Dezember
mitgetheilt, daß Jameſon, vom Komſitee dazu aufgefordert, auf

dem Wege nach Prätoria ſei, um daſelbſt die Ruhe aufrecht
u erhalten. Wie in politiſchen Kreiſen beſtimmt verlautet,ſelten die Verhandlungen betreffs Ankaufs der ganzen Jnſel

Borneo dem Abſchluſſe nahe ſein.
London, 8. r Die „Gazette“ veröffentlicht eine

Depeſche Chamberlains vom 4. Februar an Robinſon. Nach
einem Rückblicke auf die Entwickelung Transvaals
bedauert Chambelain daß der Mehrheit, welche
die Staatseinnahmen von 75000 auf 2 Millionen
Pfund gehoben, die Stimme bei der Staatsleitung verſagt
wird. Das Verhalten der Uitländers verrieth keinerlei Abſicht,
einen henen herbeizuführen. Auch das Zuſammengehen
der Polizei und Truppen in Meketting erregte keinen Argwohn.
Erſt am 29. Dezember wurde Chamberlein der Verdacht des
Planes gegen Johannesburg erregt. Die Depeſche
Chamberlains ſagt: Chamberlain gab Befehl,
Jameſons Proviant zu erſetzen.“ Jameſon habe be
merkt, blos Mangel an Proviant zwängen ihn rJohannesburg zu marſchiren. Die Depeſche lobt die Mäßigkeit
des Präſidenten Krüger bei ſeinem Vorgehen gegen die Gefangenen.
Er betont das Kontrollrecht Englands über die transvaalen
auswärtigen Beziehungen. Es beſtehe kein Grund, anzunehmen,
daß irgend ein Staat die Rechte Englands beſtreite, da die Negie
rung das Beſtehende aufrecht zu erhalten gewillt ſei. Jm Jnnern
ſei England zu freundſchaftlicher Rathertheilung berechtigt
Das Wahlrecht nach fünf Jahren mit Abänderung des
Huldigungseides beſeitige theilweiſe die Schwierigkeiten betr.
die Uitländers. Die Depeſche erkennt Präſident Krügers Ver-
ſprechungen in der Erziehungsfrage an und penmpſt die
Staatsmonopole bezüglich der Stimmenbedürfniſſe u. ſ. w.,
tadelt das Verhalten der Uitländers und der Polizeigruppe und
empfiehlt Krüger, dem Rand modificirte Lokalautonomie zu
geben unter Aufſicht der Staatsgewalt einſchl. des Stelterrechts,
zwecks einer Jahres Abgabe an die Regierung.
Sie empfiehlt die Gründung eines Untergerichtshofs für den
Rand und ladet den Präſidenten Krüger ein, nach England
zu kommen und wünſcht, falls Krüger verhindert ſei, Robinſon
nach England kommen zu laſſen.

Mailand, 8. Februar. Die große Geſchäftsbücher und
Kunſtpapierfabrik Binetti und Comp. iſt vollſtändig niederge
brannt. Der Schaden beträgt 400 000 Mark.

Nizza, 8. Februar. Das Programm für die t
des Präſidenten Faure iſt bereits feſtgeſtellt. Derſelbe begiebt
ſich am 5. März nach Cap Martin, um dem öſterreichiſchen
Kaiſerpagare eine Viſite abzuſtatten, welche wahrſcheinlich noch
an demſelben Tage erwidert wird.

Madrid, 8. Februar. Anläßlich der Beerdigung eines
Jndividuums, welches am Dienstag bei der Ankunft des Mar
ſchalls Martinez Campos feſtgenommen wurde, dann aber zu
entfliehen ſuchte und auf der Flucht von einem Gensdarmen
getödtet wurde, veranſtalteten die Republikaner geſtern eine
Kundgebung. Es wurden aufrühreriſche Rufe ausgeſtoßen,
Die Ruhe wurde jedoch nicht geſtört.

Sofig, 8. Febr. Das Telegramm, welches der Zar an
den Fürſten ſandte, lautet folgendermaßen „Jch gratulire Ew.
Hoheit herzlichſt zu dem mir durch den Brief vom 21. Januar
mitgetheilten patriotiſchen Entſchluß. Generalmajor Graf
Goleniſtſchew-Kutuſow wird in meinem Namen der Feier des
Uebertritts des Prinzen Boris zur Landeskirche beiwohnen und
meine Antwort überbringen. Nicolaus.“ Fürſtin Maria
Luiſe reiſte geſtern mit dem Prinzen Cyrill ins Ausland. Der
Fürſt begleitete ſeine Gemahlin bis Zaribrod.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Delitzſch, 7. Febr, (Hen gſtkörung.) Jm geſtrigen

Termin wurde von dem Schauamte des Kreiſes den Herren Guts-
beſitzer Große in Zſchernitz und Rittergutsbeſitzer Schirmer-Neuhaus
für je 2 Hengſte, Gutsbeſitzer Große in Krippehna, Rudolph in

Hainichen und Rittergutsbeſitzer Oberländer in Kl. Croſtitz für je
1 Hengſt die Erlaubniß zum Bedecken fremder Stuten im Kreiſe
Delitzſch gegen Entgelt zu verwenden, ertheilt. Ein weiterer Hengſt
Je Herrn Große Krippehna wurde als zur Körung nicht geeignet

efunden.
W Eisleben, 7. Febr. (Luthers Todestag.) Der

350 jährige Gedenktag an Dr. Mart. Luthers Tod, der 18. Februar
wird in unſerer Stadt in würdiger Weiſe gefeiert werden. In allen
evangeliſchen Schulen finden Gedenkfeiern ſtatt; Nachmittag wird
ein Feſtgottesdienſt in der St. Andreaskirche abgehalten werden,
wobei H. Generalſuperintendent Vieregge aus Magdeburg die Feſt
predigt halten wird. Am Abend findet im großen Saale des
Wieſenhauſes ein Familienabend ſtatt; hier hält Herr Super-
intendent Rothe die Feſtrede. Zur Aufführung wird außer Chor
geſängen, Deklamationen 2c. auch aus Devrients „Luther“, Luthers
letzter Weihnachten gelangen.

k. Vom Brocken, 7. Febr. (Originalwetterbericht.)
Das milde, neblige Wetter, das ſich mit Beginn der zweiten Hälfte
der laufenden Woche eingeſtellt hat, hält heute noch an. Geſtern,

wo tagsüber das Thermometer gegen 1 Grad Kälte zeigte, trat am
Mittage ſogar auf kurze Zeit Thauwetter ein, indem Waſſer vom
Dache herabtropfte. Der lagsüber ſehr heftig, ja zeitweiſe mit
Sturmeskraft wehende Nordweſtwind iſt über Nacht ſchwächer geworden

und hat ſich nach Weſten gedreht. Es herrſcht deshalb heute am
Vormittage leichter Weſtwind bei dichtem Nebel und 3 Grad Kälte.
Die Schneedecke nimmt bei dem andauernd niederſchlagefreien
Wetter in ihrer Höhe ab, heute konnte im Durchſchnitt eine Höhe
von nur 85 Centimeter konſtatirt werden, da ſeit den 27. Januar
xein Neuſchnee gefallen iſt. Der Schnee iſt ſo hart, daß die Schnee

jage ohne Schneeſchuhe paſſirbar iſt. e
Seehanſen i. Altmark, 7. Februar. (Jagdergebniß.

Neue Molkerei. Abiturientenprüfung.) Auf
der von Herrn v. JagowAuloſen in dem Revier Hackenheide veran
ſtalteten Jagd wurden in zwei Tagen 28 Hirſche geſchoſſen. Jn
dem Dorfe Neulingen ſoll eine GenoſſenſchaftsMolkerei errichtet
werden, vorläufig ind nur die beiden Dörfer Neulingen und Gagel
betheiligt. Am hieſigen Gymnaſiium fand in dieſer Woche die
ſchriftliche Abiturientenprüfung ſtatt, 10 Oberprimaner ſind in die
Prüfung eingetreten.

Brotterode, 7. Februar. (Für den Wiederaufbau
von Brotterode) wird auf Befehl des Kaiſers eine Feldbahn
durch die Eiſenbahnbrigade aus Armeematerial alsbald hergeſtellt
werden, um die zum Wiederaufbau erforderlichen 2400 Doppel-
Wagenladungen ſo ſchnell als angänglich heranzuführen. Da durch
die ſchweren Laſtfuhren die Wege bereits derartig zerſtört worden
ſind, daß ſie kaum noch benutzt werden können, ſind die Transport-
koſten auf eine faſt unerſchwingliche Höhe angewachſen.

Gerichtszeitung.
—2 Halle, 7. Februar. (Sitzung der erſten Straf—-

kammer.) Schlecht belohntes Zutrauen. Der am 29. Sep-
tember 1877 geborene, jetzige Arbeiter Guſtav Adolf Geſert
aus Schkeuditz war ſeit Juni 1891 bei der Firma Schäfer und
Böhme daſelbſt als Arbeitsburſche beſchäftigt. Vom Februar bis
Juni 1893 fiel es dem Reſtaurateur, wo G. verkehrte, auf, daß dieſer

mehr Ansgaben machte, als mit ſeinem Verdienſt ſich vereinbaren
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ließ. Er machte dem Prinzipal von ſeiner Wahrnehmung Mit
Weg rn e Geſert zur Rede ſetzte. Letzterer geſtand da
bei ſogleich zu, daß er zu wiederholten Malen aus dem Pulte im
Comptoir Geldbeträge von 3--8 Mark entwendet. Dadurch, daß
der Schlüſſel zum Cumptoir in einer Jedermann zugänglichen
Stube hing und der Pultſchlüſſel meiſtentheils ſteckte oder im

mptoir lag, war es ihm möglich geweſen, unterMittag ſich den Zugang zu verſchaffen. Einmal ſei er von dem
Dache eines Schuppens durch das Fenſter eingeſtiegen. Das geſtoh
lene Geld hat der damals erſt 15 Jahre alte junge Menſch verzecht
und dem Arbeiter Hermann Meißner, mit dem er verkehrte,
bisweilen kleinere Beträge abgegeben. Dadurch machte ſich dieſer der
Hehlerei ſchuldig. G. war auch heute geſtändig, während M. behauptete,
nichts davon gewußt zu haben, daß das Geld geſtohlen war. Solches
hätte er überhaupt nicht bekommen, ſondern er wäre vielleicht zwei
mal von G. mit Bier traktirt worden. Letzterer hielt ſeine Angabe
aufrecht und es lag kein Grund vor, aus welcher Urſache er ſeinen
alten Freund bezichtigen ſollte. Es wurde deshalb auch die Hehlerei
als erwieſen angenommen und M. dieſerhalb zu einem Monat,
Geſert dagegen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Ein rabiater Meunſch. Am 22. Dezember, dem Sonntag vor
Weihnachten, befanden ſich mehrere Dienſtknechte aus Löbnitz und
Wenndorf in Cöthen, um Einkäufe für das Feſt zu beſorgen. Unter
ihnen war auch der 18 Jahre alte Dienſtknecht Karl Hornauer
aus Löbnitz a. d. L. Auf dem Heimwege kehrten ſie in einem
Gafthof in KleinMülkwitz ein. Der Dienſtknecht Karl Krauſe und
Dilz kamen eine kleine Weile ſpäter und erſterer nahm von den auf
dem Tiſch ſtehenden Gläſern mit Bier eins davon für ſich und eins
für D., weil er der Meinung war, jetzt auch mit
trinken zu können, nachdem er in Cöthen ſchon den anderen
Kameraden Bier ponirt hatte. Hornauer wurde darübei aufgebracht,
gerieth mit Krauſe in einen Wortwechſel, es fielen Schimpfreden und
ſchließlich verſetzte H. dem K. einen Hieb mit dem Regenſchirm
quer übers Geſicht. Es kam zu einer geringfügigen Schlägerei, bei
welcher H. ebenfalls ſeine gehörige Tracht Prücel abbekam. Wahr
ſcheinlich hierüber erbittert, lauerte er, nachdem der Wirth die
Streitenden an die Luft geſetzt hatte, vor dem Hauſe K. auf und
verſetzte dieſem mit einem Nickfänger einen Stich, der auf der rechten
Seite vom Kopfe über dem Auge die Stirnhaut durchtrennte,
glücklicherweiſe das Auge ſelbſt nicht verletzte, die rech e Backe bis
auf den Knochen ſpaltete und an der Oberlippe endete. Der
Verletzte wollte ſich mit dem in eine wahre Berſerkerwuth
gerathenen Menſchen nicht befaſſen und lief mit Dilz fort, um ſich
das Blut, das in Strömen herausquoll, abzuwaſchen. Hinter
ihnen rief H. noch her, „warte, Dich ſteche ich auch noch todt und
wenn ich heute noch nach Coswig (Strafanſtalt) komme.“ Krauſe
und Dilz begaben ſich von hier aus nach dem Töpferſchen Gute in
Löbnitz a. L. Bald kam Hornauer ebenfalls dort an. Kaum hatte
er K. erblickt, da ging er auf dieſen los, brachte ihm einen Stich in
die Herzgegend mit einem Nickfänger bei und verſetzte ihm mit einem
ſogenannten Todtſchläger einen derart wuchtigen Hieb, daß K. be
ſinnungslos niederſtürzte und erſt im Krankenhaus zu Cöthen, wohin
man ihn gebracht hatte, wieder zum Bewußtſein kann. Von Löbnitz
rannte Hornauer nach Wenndorf, wo er mit ſeinem gezückten Nick
fänger in der Hand in die Knechteſtube geſtürzt kam, voller Wuth
in den Tiſch ſtach und rief: „Einer muß ſterben und wenn ich
auch nach Coswig komme.“ Da erblickte er ſeinen Kameraden
Müller, der ſich an dem Streite in KleinWölkwitz betheiligt
hatte, rannte auf dieſen zu und führte einen Stich nach deſſen
Bruſt. M. hielt ſeine linke Hand zur Abwehr vor und ſo durch
bohrte der Stich den Arm über der Handwurzel vollſtändig. Nun
endlich wurde H. unſchädlich gemacht. Krauſe brachte drei Wochen
im Krankenhauſe zu, Müller einen Monat. Jn beiden Fällen war
es einem ſehr großen Glücksumſtande zuzuſchreiben, daß die Verletzten
ihr Leben nicht eingebüßt. Wenn der Stich in die Herzgegend bei
Krauſe nicht an einer Rippe abgeglitten und bei Müller die Klinge
nicht lang, ſondern quer eingedrungen wäre, dann hätte erſter ſofort
ſeinen Geiſt aufgegeben, letzterer an Verblutung ſterben können. H.
geſtand ſeine ſchweren Vergehen ein und entſchuldigte ſich mit Be
trunkenheit. Wenngleich dies und die Jugend des Angcklagten in
Erwägung gezogen wurden, hielt das Gericht eine harte Sühne für
angebracht und erkannte auf fünf Jahre Gefängniß.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Sexag. den 9. Februar 1896

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Superint. D. Förſter.

(Eingangschor O theures Gotteswort, der Weisheit Himmelsquelle!
Je mehr ich ſchöpfe fort, je klarer fließt die Quelle. v. M. Haupt
mann. Graduale: Selig ſind, die Gottes Wort hören und bewahren.

v. M. Hellwig.) Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt: Archidiak.
Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Superint. D. Förſter.
Abends 6 Uhr Archid. Pfanne. Montag, den 10. Februar, Abends
6 Uhr Eröffnungsgottesdienſt der Miſſions- Konferenz in der Prov.
Sachſen Miſſionsdirektor Genſichen Berlin. Tholuck'ſcher Kinder
gottesdienſt, Sonntag, Vorm. 82/, Uhr Mittelſtraße 10. Zu St.
Ulrich: Vormittags t Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße
Kindergottesdienſt: Oberdiakonus Richter. Vorm. 10 Uhr Oberdiak.
Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier:
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: in der Kirche Kindergottesdienſt Oberdiak.
Richter. Abends 6 Uhr Diakonus Heintke. Evangeliſcher Jugend-
verein der St. Ulrichsgemeinde, Sonntag, den 9. und Mittwoch, den
12. Februar, Abends 8--10 Uhr Poſtſtraße 12: Oberdiak. Richter.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Diak. Nietſchmann. Nach der
redigt Beichte und Abendmahl Derſelbe. Nachmittags 1 Uhr:
indergottesdienſt Oberprediger Saran. Abends 6 Uhr Oberpred.

Saran. Hoſpitalkirche Vorm. 8, Uhr n Nietſchmann.
Johanneskirche: Vormitt. 10 Uhr Paſtor Faßmer. Nachmittags
2 Uhr: Kindergottesdienſt: Derſ. Städt. Siechen-Anſtalt:
Vorm. S Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Bergmannstroſt:Nachm. 5 Uhr Paſtor Faßmer. Domkirche: Am Sonntag, den

9. Februar, Vormitt. 10 Uhr Konſ.-Rath D. Goebel. Nachmittags
Uhr Kindergottesdienſt: Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr;

Dompr. Lang. Akademiſcher Gottesdienſt Vorm. 118, Uhr Prof.
D. Loofs. Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger

eybe. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt: Paſtor Jordan.
ibends 5 Uhr Paſtor von Stockhauſen. Vonnerstag, den 13. Febr.,Abends 8 Uhr Bibelſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarr

hauſes, Breiteſtraße 29: Hilfsprediger Freybe. Zu St. Stepha-
uns Vormitt. 10 Uhr: Diakonus Wagner. Abends 5 Uhr: (für
die PaulusGemeinde.) Pfarrer Bach. Donnerstag, den 13. Febr.,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wucherer-
ſtraße 11, 2 Tr. Pfarrer Bach. Zu St. Georgen: Sonntag,
Vorm. 10 Uhr Diak. Witte. Nach der Predigt Beichte und Kom
munion Diak. Witte. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Hilfspr.
Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr Hilfspr. Eiſentraut. Donnerstag, den
13. Februar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Mauerſtraße 7: Diakonus Witte. Freitag, den 14. Febr.,
Abends 8 Bibelſtunde: Hilfépr. Eiſentraut. Kath. Kirche
Sonntag, Mo
Homilie. 9 Uhr Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſten
lehre und Andacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Vormitt.
10 Uhr Leſegottesdienſt.
Giebichenuftein: Vormitt. 10 Uhr: Sup. Bethge. 1/, Uhr:

Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſtor Kunitz. 2 Uhr Kindergottes
dienſt in der Kirche: Paſtor Meltzer. 6 Uhr (Aeußere Miſſion.)
Paſtor Kunitz. Amtswoche Sup. Bethge. Abends wie bisher.

St. Norbertkiürche in Giebichenſtein rung Vormitt.
hriſt9 Uhr Hochamt und Predigt. Nachmitt. 2 Uhr:

und Andacht.
Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:

Vorm. 91 und Nachm. 3 pr. 3 Nachm. 2—3 Uhr:Kindergottesdienſt. ittwoch, Abends 8 Uhr Verſammlung.

a/S., Forſterſtr. 12: t R und Abends 8 Uhr:ttesdienſt. Vormittags 11--12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag,

enlehre

rgens 7 Uhr. Frühmeſſe. 8 Uhr zweite hl. Meſſe mit

Abends 8 Uhr ging Sonntag, Nachm. 5, Uhr Vereins-
tunde des gege und Männervereins ſowie Jungfrauenvereins
m Saale, Triftſtraße 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Wetter-Ansfſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 9. Februar: Wolkig, um 0 hernm, vielfach be
deckt, Niederſchlag. Starker Wind.

Montag, den 10. Februar Steigende Temperatur, wolkig, viel
fach Niederſchlag. Stürmiſcher Wind.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unitrut.

Fan. Vuchs
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Nach zuverläſſiger Mittheilung des „NordChina-Herold“ be

müht ſich der frühere deutſche Geſandte am chineſiſchen Hofe, der
gegenwärtig wieder in China weilt, Herr v. Brandt, um die Er
richtung einer Nationalbauk. Die Leitung ſoll vorzüglich in
deutſchen Händen liegen und der Gewinn beſonders dazu dienen, der
chineſiſchen Regierung die Möglichkeit zu geben, ihre Kontribution an
Japan zu zahlen, ihre Bergwerke auszubauen und das Eiſenbahnnetz
auszudehnen.

Marktberichte.
S r 7. Februar. mirt von Lutzeu. Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Der

Markt iſt bei großen Umſätzen ſehr feſt. Preiſe ſind höher. Wir
notiren: FebruarMärz 96 7,50, März April A. 7,55, September

96 A. 7,85, FebruarMärz 97 c. 8,15 frei Fahrzeug
amburg.

Branunuſchweig, 7. Febr. (Originalbericht von Quenſell
&K Spannuth.) Rohzucker: Der Markt eröffnete in ſchwacher
Haltung. Trotzdem das Angebot in Kornzucker geringfügig war,
blieb die Nachfrage ſehr zurückhaltend. Wie in der Vorwoche verlief
das Geſchäft in der erſten größeren Hälfte der Berichtswoche ſehr
ſchleppend. Bei ganz kleinem Umſatze konnten ſich die letztnotirten
Werthe nicht halten. Der größere Theil der Fabriken zog unter dieſen
Umſtänden das Angebot zurück. Nachdem die günſſiger lantenden
Meldungen über Cuba erneut eine weitere Zurückhaltung der Käufer
hervorgerufen hatten, änderte ſich ſeit Mittwoch die Marktſtimmung
wieder. Die Nachfrage der Raffinerien trat ſtärker hervor und be
wirkte ein Steigen der Preiſe Kir alle Sorten Kornzucker. Gegen
letzte Aufzeichnung iſt ein Mehr von ea. 25 Pfg. zu verzeichnen.
Nacherzeugniſſe waren ſehr ſtark angeboten und erzielten zum Schluß
gleichfalls etwas über letzten Werthſtand.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 110 000 Ctr.
Raffinirter Zucker. Das dieswöchentliche Geſchäft be

herrſchte eine ruhige, aber feſte Stimmung; die Preiſe erfuhren eine
weitere Aufbeſſerung.

Es notiren heute Raffinade J C. 24,50 excl. Faß, Raffinade II
excl. Faß, gem. Raffinade C. 25,00 26,50 incl. Faß, gem

Melis 23,25 23,75 inel. Sack, Würfelraffinade 25,50 26,5)
incl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 altes Rdmt.12,50 12,75, do. 88 altes Rdmt. 11,90 12,25, do. 92 neu s
Rdmt. A. 12,50--12,75 exel., do. 88 neues Rdmt. A. 11,90 1. 25
excl., Nachprodukte 75 Rdmt. 9, 0-9,95 excl. Alles à 50 r.

übenmelaſſe 439 Ré a. G. (81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferun',
2 Entzuckerung und für Brennereien M. à 50 Kg exel.

onne.
Düſſſeldorf, 6. Febr. Kohlen und Koak s. Gas und

lammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00--11,00
eneratorkohle 10,00-11,00 Gasflammförderkohle 8,00-—9,00

Fettkohlen, Förderkohle 8,00--9,00 C. melirte beſte Kohle 9,00 bis
10,00 c Koakskohle 6,50--7,00 age Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 C melirte Kohle 8--10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00——20 Ac., Koaks, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
11,50 Nußfkoaks gebrochen 14,00 16 Brikets 8,50--11,00
Mark. Erze, Rohſpat 7,00 c Spateiſenſtein 9,50-10,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 9,50 Raſenerze franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10--12 Prozent Mangan 57,00weißſtrahl. Hualitäts Puddelroheiſen, rheiniſch-weſtfäliſche Marken

50,00 Siegerländer 50,00 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
50,00 c. mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas
eiſen frei Verbrauchsſtelle 52,00 Puddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 40,00 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 58,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 47,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. J. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 56,00 deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 72,00--73,00 Stabeiſen,

ewöhnliches 113--115 c. Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
15--125 Keſſelbleche aus Flußeiſen 130 aus Schweiß-

eiſen 160 175 c Feinbleche 135--145 A. Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht 102 105

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 7. Februar. Weizen emit Ausſchluß von Raudwelzen) per 1000 Kilogr
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis NRk.bez., loco 148-- 164 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 766 Mk. bez., geber
have lländ. 159,5 Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat

Mt. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Mai 1895
158 158,50 158 Mk. bez. per r 1658,75--559 bez. Juli 159,25-—-158,25 Mk. bez,

per September 169,75--159,50- 159 75--189 Mk. bez.

Roggen rer 3000 Kilogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To., Kündigungspreis Mk., loco 121 127 Mt. nach Qualität dez., Lieferungs

qualität 124 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 126 Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez., per Mai 1896 129-129,6--129 Mk. bez.
Juni 129-— 129,6--129 Mk. bez. Juli 128,75--129 Mk. bez

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126- 170 Mk. bez.

Hafer per 100 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 114146 Mt. nach Qualität be

Lieferungsqual. 120 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116--126 Mk. bez., feiner 1
bis 136 Mt. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 118-- 128 M. bez., ſeiner 130- 142 N. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 116--126 Mk. bez., feiner 128--135 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Ha Mk. bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mai 122,50 Mk. bez. Juni 123,75 Mk. bez-
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreis Nk., Loco 100--106 Mt. nach Qualität, runder 101--104 Mt.
bez, amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat M. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 92,75 bez.

Magdeburg, 7. Februar. (Sebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 162-159
Mk., neuer Mk., Weißweizen 148--165 Mk., glatter engliſcher Weizen 140--148 Mk.
Rauhweizen 140--148 Mk., Roggen alter 129--133 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte 155— 170 Mk., Landgerſte 122—-138 Mk., Haſer 122-129 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 7. Februar. Weizen loco behauptet 142-155 Mk., per April- Mat
157,60 Mk., per MaiJuni 158,50 Mk. Roggen loco matter, 121-125 per
Na 127,00 Mk., per MaiJuni 127,60 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 Mk

Mk.
Köln, 7. Febuar. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer hieſiger fremder

loco 16,60, per Februar. Roggen dviefiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Februar. Hafer alter dieß ger loco 12,75, neuer hieſiger fremder 15 50.

Mannheim, 7. Februar. eizen per März 16,65, Mk. per Mal 15,80.

—AZZZZZ

er

März 13.06 Mk. per Mal 13, Mk. Hafer perMt., ver Mai 12,756 Mk. Mais per März 9,80, per Mal 9,85.
Hamburg, 7. Februar. Weizen loco ſeſt, dolſtein. loco neuer 156-58 M

Roggen loeo ſeſt, mecklendourg. koco nener 144--148 Mt., ruſſiſcher koco feſter
foco neuer 98 91. Hafer feſt. Gerüte feſt.

Wien, 7. Februar. Weizen per Herbſt 7,39 Gd., 7,61 Br., per MaiJuni 7,51
Gd., 7,53 Br., per Frühjahr 7,43 Gd., 7,456 Br. Roggen per Herbſt 6,59 Gd., 6,52
ver MaiJuni 6,86 Gd., 6,*8 Br., per Frilbjahr 6,91 Gd., 6,995 Br. Mais per
Februar Gd., Br., per MaiJuni 4,69 Gd., 4,71 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,49 Gd., 6,42 Br.

Peft, 7. Febr. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,21 Gd., 7,22 Br., per Frühjahr
7,04 Gd., 7,05 Br. Rogaen per Herbſt 7,20 Gd., 7,21 Br., per Frühjahr 6,55 Gd.,
657 Br. Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br.
Mais ver Dez. Gd., Br., per MaiJuni 1896 4,37 Gd., 4,38 Br.

Paris, 7. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Feb. 18,85 per
März 19,1 per MärzJuni 19,35, per MaiAuguſt 19,75. Roggen ruhig per
Feb. 10,90, per MaiAuguſt 11,60.

Paris, 7. Febr. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Feb. 18,90 per März
19,29, per MärzJuni 19,465, per MaiAuguſt 19,90, Roggen ruhig, per Februar
10,90, per Mai-Auguſt 11,50.

Amſterdam, 7. Februar. Weizen auf Termine träge per März ver
Mai 167. Roggen loco ruhig anf Termine niedriger, per März I08, ver Mai 108.

Roggen ver Slar; i2.40

Antwerpen, 7. Februar. Weizen ruhig. Reggen ruhig. Hafer
behauptet Gerſte feſt.

London, 7. Februar. An der Küſte 1 Weizenladung angeboten
New ork, 7. Februar. (Telegramm). Weizen loco 83 per Februar 752,

per März 768 per Mai 74 per Jnni 731 Mais per Februar 897
März per Mai 367 Mebhi 2,89. Getreidefracht 22 Mk.

Chicago, 7. Februar. (Telegr.) per Weizen per Februar 66 per März
Mais per Febrnar 28

Zucker.
Hamburg, 7. Februar. (Schlußbericht.) Rüßen Rohzucker J. Prodult Baſis 8

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Febr. 11,72 per März 11,82
per Mai 11,87 per Auguſt 132,29, per Oktober 11,20, per Dezember 11,17 Ruhig.

London, 7. Februar. 96 Prozent Javazucker loco 132 ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 11 ſtetig.

Paris, 7. Februar. (Schlußbericht.) Rohzucker feſt, 88 Prozent loco 31 Weißer
ucker, Nr. 3 per 120 Kilogramm per Februar 33, per März 33 per Mai Auguſt

4, per Oktober- Januar 3
Kaffee.

Hamburg, 7. Februar. (Nachmittagsbericht.) Bood average Samos per März
64,00, per Mai 63,00, ver Sept. 59,75, per Dez. 566,75. Nuhig-

Havbre, 7. Februar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.
Kaffee good average Santos per Februar 81,50, per März 80,50, per Mai 79,00
Kaum behauptet.

Havre, 7. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.) Kaffee tn New
York ſchlos mit 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 7. Februar. JavaKaſſee good ordinary 50,50.

Petrolenm.
Bremen, 7. Februar. Schlußbericht. Raffinirtes Petroleum

6,05 Br. Tendenz Rndig.
Szuynrg. 7. Februar. Petroleitn loco ruhig, Standart white 6,10.
Stettin, 7. Februar. Petroleum loco 10,40.
Antwerpen, 7. Februar. (Schlußdericht.) Raffinirtes Type

Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig.

Feſt. Loco

weiß loco 17,00

Spiritns.
Verlin, 7. Februar. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Lita

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Srpiritnus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine ſlau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis per dieſen Monat 29,2 Mk. bez., per März 38,9—-40,1 39,9 Mt. bez., per
April 40.-40,3——40,3—40,5 Mk. bez., per Mai 4(--46, 40,1 Mk. bez., per Juni 40
409,3--40.1 Mk. bez., per Juli 40,9——40,5-—40,3 Mk. bez., per Auguſt 40,5 40,7 49,5
Mk. bez, per September 40,6—-40,8--40,6 Mk. bez.

Hamburg, 7. Februar. Spiritus ſtill per Feb.März 17,, Br., per MärzApril
171 Vr., per April-Mai 172 Br., ver MaiJuni 175 Br.

Stettin, 7. Februar. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
teuer 33,36.

be Breslau 7. Februar. Spiritus per 300 Liter 100 Prozent exck. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per Feb. 51,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgake ver Feb. 31,80.

Paris, 7. Februar. Spiritus ruhig, per Februar 31,25, per März 31,50, per
März-April 31,75, per Mai-Auguſt 32,50.

Ogle. DOelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 7. Febrüar. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt. Cir. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 47,2 Mk., per Mai 47,2——47,3 Mk., per Oktober 47,5 Mk.

Hamburg, 7. Februar. Rüdöl (unverzollt) feſt, loco 48,50.
Breslan, 7. Februar. Rüböl per Februar 45,00, per Mai
Köln, 7. Februar. Rüböl loco 53,50, per Mai 59,30 Br.
Stettin, 7. Februar. Rüböl loco unverändert, per April-Mai 46,10, per

Sept.Okt. 47,20.
Paris, 7. Februar. Rüböl behauptet, ver Februar 56,25, per März 5625,

per März-April 56,75, per Mai-Auguſt 57,00.
Hülſenfrüchte.

Verlin, 7. Februar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145-165 Mk. nach Qualität
Viktorig Erbſen 155-- 170 Mk., Futterwaare 1265--138 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſeu
2060 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 7. Februar. Kochlinſen 16,00—20,00 Mk., Kocherbſen 15,00 17,00
Nark, Speiſebohnen 20,00——22,00 Mk. per 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 7. Februar. (Amtlich.) Kartofſeln, neue 4,066,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 7. Februar. Kartoffeln 4,00-—4,20 Mk. per 190 Kilogramm.
Hamburg, Feörunar. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,25-—14 Mk.

Lieſerung per Februar-Mai 14,25--14,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 14,25 Mk., Lieferung per Februnar-Mai 14 25--14,50 Mk., Superior-Stärke
14,59 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 7. Februar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 M.. Bauch

fleiſch 0,9 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-—1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80---1,60 Mk.,
Hamm fleiſch 90 3,590 Mt., But er 1,80-—2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Tier 2,80 bis
5,20 per Schock.

Nordhaufen, 7. Februar. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,10-—-1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mt.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch I. 10--120 Mk., Landbutter 1,60 Mk., Speiſe-
butter 1,70- 1,80 Mk., feinſte Gutsbutter 2,60 2,20 Mk., Eier 1,20--1,27 Mk. per l Kilo
gramm, Eier 3,60—3,80 Mk., Käſe 400—-5,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Februar. Schmalz. Steam 30,00 Mk., Fairbank 28,060 M., Armour
Spezial 31,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 30,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 37,00——43,09 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto-Centner inkl. Zoll.
Squire-Schmalz in Tierces 32,59 Mark, in Firkins 112 Pfd. 33,00 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 35,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 34,60 Mk. n erzollt.

Vremen, 7. Februar. Schmalz, Wilcor 31 Pfg., Armour ſhield 3 Pfg.
Cudahy 32 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort elcar middling loco 275 Pfg-

Antwerpen, 7. Februar. Schmalz per Febrnar 73 Margarine ruhig
W 2Fiſche.Verlin, 7. Februar. Karpſen 1,00 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,80 Mk., Zander 13,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,90--1,60 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mk., Schleie 1,02,40 Mt.
Bleie 0,60 3,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,50- 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Februar. Steinbutt 165 Pfg., kleine 80 Pfg., Seezungen, große 156
fo., kleine 129 Pfg., Kleiße, große 80 Pfg., kleine 40 Pfg., Rothzungen 49 Pfg., Zander
5 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mittel 30 Pfg., kieine 25 Pfg., Scheilſiſche, große 55
fg., mittel 18 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Silbverlachs 180 Pfg.
achsſforellen 180 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Scehechte 28 Pfg., Hummer, lebende 20 Pfg.

Cabliau, große 15 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 13 Pfg., Knurrhähne Pfg., Rochen
10 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg.

Mehl.
Verlin, 7. Februar. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kllogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
r z per März 17,35 bez., per April bez., per Mai 17,65 bez., per Juni
7, ez.Weizenmehl Nr. 00 22,00—19,75 bez., Nr. 0 19,25-- 16,25 bez.

Notiz bezahlt.
Roggenmehl Nr. 911 17,50 17,09 bez., do. feine Marken Nr. 0 18,59--37,50 bez.

Nr. 0 1.50 Mt. höder als Nr. O per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.
Roggenkleie 8.30—8,59 bez., Weizenkleie 8,30-— 8,50 bez. loko per 100 Kilogramm

netto exkl. Sack.
Paris, 7. Februar. (Schlußbericht.) Nehl feſt, per Februar 43,00, per März

41,46, per März-Juni 41,86, per Mai Auguſt 42,85.

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod 3,50 —-4,00Mk.,

Feine Nartken über

Verlin, 7. Februar.
für 100 Kilogramm.

MNordhanuſen, 7. Februar.
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 7. Februar. Kammug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Februar 3,321 Mk., per März 3,35 Mk., per April 3,35 Mk., per Mai 3,37 Mk.,
per Juni 3,40 Mk., per Juli 3,40 Mk., per Auguſt 3,421 Mk., per September 3,421 Mk.,

Oktober 3,45 Mk., per November 3,471 Mk., per Dezember 3,471 Mk., per Januar
3,471 Mk. Umſatz 79 500 Kilogramm. Ruhig.

m Vremen 7. Februar. Baumwolle, upland middling loco 42* Pf. Wolle, Umſatz
llen.

Liverpool, 7. Februar. (Schlußbericht.) Umſatz 8000 Balleu,
davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ver Februar März 42 Käuferpreis, per Juli Auguſt 4 Käuferpreis,

Närz April 4 Verkäuferpreis, Aug. Sept. 438 48, Verkäuferpreis,
AprilMai Käuferpreis, Sept. Dktober 419 Verkäuferpreis.
MalJuni 4 4 Käuferpreis Okt. Nov. 4 d. Verkäuferpreis.
Juni-Juli 418 Käuferpreis,

Metalle.
Amſterdam, 7. Februar. Bancazinn 37.25.
London, 7. Februar. Silber 30 Lſtrl., ChiliKupfer 44 Lſirl., per 3 Monot

442 Lſtrt., Blei ſpan. 118/, Lſtrl., engl. I13, Lſtrl., Zinn 61 Lſirl., Zink 149), Lſtrl.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 7 ah., II. 7 Lſtrl. 3-3 sh.

Glaégow, Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen.
47 eh. l d. Feſt.

4,75 5,75MtHeu

Richtſtroh 3,50 4,00 Mk., Heu 4,75— 5,25 Mk., für

Baumwolle.

Mixed numbers warrants

Rio de Janeiro, 7. Februar. Wechſel auf London 9
Buenos-Ayres, 7. Februar. Goldagio 2161

TTm— T e gF('f'fft Cn-novn S ST— T T T
Berantworrlig für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil

Adelbert Kirften; beide in Halle. Sprechſtunden der Nedaktion von 9--12 Uhr
Vormittags
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Locomotiv-Betrieb.

Sochneidemühlen, Moorkulturen und Plantagen.

Betriob atts oder Luf e r oh Ges- Aer Electro-Motor.

Soioison bahnen

Wagen auf Schienen laufend, gezogen durch continuirlich rundumlaufendes brahtseii ohne Ende N. Koino in der Luft hängende Drahtseilhahnen mit sohwieriger Zubringung).

n System. Beste Kraftühertragung von einer Maschinenstation aus in einer oder in verschiedenen Richtungen, ober- oder
terirdisch, in ebhenem oder hügeligem Terrain, zu steilen förderungen aus tiefen Gruben, in gerader wie in gehegener Lage, bis zugen grössten Mengen durchaus geeignet. Für nieht zu ferne Massenbhewegungen Viel vortheiſhafter als Locomotiv- oder Pferde-

Enorme Ersparniss an Betriebskosten,

Otto Neitseh, Halle (Sacale).Erste und Je Specialfabrik für

Seileisenbahnen, Kleinhahnen, Feld- und Industrie Eisenbahnen,
Hängebahnen, Aufzugs- u. Bremsberg-Bahnen, Anschlussgleise an die Hauptbahnen.

Speeialität seit 1863. Prima Referenzen aus allen Welttheilen.
Special- für Berg- und HKüttenwerke, Gruben, Cementfabriken, Ziegeleien, Kalk- und Steinbrüche,
für Fabriken jeder Art, Lagerplätze, Militärzwecke, Bauunternehmungen, sowie für die Landwirthschaf t, Forsten,

Böhmiſche-
Bayreuther-
Hofer-
Simmenthaler-
Mießbacher-

Nuttz un

Zur Werusg von ſeiſtngefäbigſten
a

ma aller Raſſen wie

Rote Voigtländer-

d

Schecken,
und Uebertäurer (Pinzgauer)-

Gelbe Scheinfelder-
ſowie 6—-24 Monate alte Kälber dieſer Raſſen,

ferner zur Beſorgung von

Zuchtvieh
aller Höhen- und Niederungsſchläge

wie der
Simmenthaler Schwyzer, Holländer, Oſtfrieſiſchen
Oldenburger, Wilſtermarſch, Breitenburger, Angler und

Altmärker Raſſenzu eivilen Preiſen, franko eder Bahnſtation,
empfiehlt ſich

Leopold Engelmann,
Weiden in Bayern,

Station an der Strecke Verlin-Leipzig-Hof-Müuchen,.

Eignes sehr be-

Gas-Colce-
Ab Anſtalt: 1 Mark das M zerkleinert,

90 Pfg. großſtückig.
Frei Gelaß 1,15 Mk. und 1,05 Mk. das hl bei Abnahme von mindeſtens 14 hl

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.
Frauen Verein jur Arwen- n. Rranken

Donnerstag, den n Februar, 6 Uhr, im Volksſchulſaale, Neue

Promenade 13, 3. Vortrag zum Beſten des Vereins. Herr Su
Profeſſor Dr. Förster:

„Ein Fhiloſoyt auf dem Kaiſerthron“.
Eintrittskarten v 1 ſind in den Buchhandlungen von

e (Gr. Steinſtr.) und von Schrödel Simon (Gr
zu haben

Der Vorſtand Wächtler.

ſege.

perintendent

Dr. Max
Ulrichſtr.)

[1664

M. L. Pltger s

Kinderhusten,
allgemeinen Husten

HeiserKeit, Hustenre
Husten- Tropfen
Hu sten T ropfen Verschleimung, Hals-, Brust-

und Lungenleiden,
Husten- Tropfen

Nur ächt per Flaſche 50 4 u. 1J Engel-, Hirſch u. Löwen- theke,Husten

heilen in Kurzer Zeit:Husten- Tropfen Inſinenza-Husten, Keuchhusten,

echronische Katarrhe.

9

iz,

C. in der

1368)

Blaſen- u. Harnröhren-
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein
ſpritzung in wenig. Tagen

Santal
S e Lehmann.

Jede Kapſel trägt die
Jnitialen L. als Ga-
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon

e nur 2 Mark.
Berliner Capsules- Fabrik

Berlin, Poſtſtr.
Jn Apotheken zu haben

in Halle Löwen-Apotheke.
er

[—„Sg«„wvx—-„ ce Se Seez S e a eE. II h s2n nen ne e nLaden u. Geschäftsetage Leipzigerstr. 5.
Grosso helle Räume, welche jetzt die un Helmbold Co. inne haben, per

l April 1896, zusammen oger getheilt preiswerth zu verwiethen.

1374) ulinus Bethge.

Santlinſen.
Einen größeren Poſten böhmiſche

Linſeu, 1894er Ernte, haben wir zur
ſehr billig abzugeben.

Magdeburg, 3. Februar 1896.

Benze Ruthe.
valbverdeckten Kutſchwagen

verkauft preiswerth Bahnhofſtr. 12.

[1579
agat

der Pachtſumme erreicht hat.

Eine Generalpachtung von 11,900 prß. Mrg.
primiſſima Boden; da, wo in Ungarn heute noch unſere Landsleute:
die Schwaben glänzend wirlhſchaften in Ackerbau und Viehzucht, dort ſind 7000 Joch

à 6 Fl. in Pacht zu nehmen. Hiervon 5000 J och hochprima
Aecker und Wieſe. Bemerkt ſei ausdrücklich, daß zufolge vortrefflicher klimatiſcher
Verhältniſſe die geſammte Regie niemals die Hälfte

D. d. landwirthſch. Prrbehrsautalt Ordenburg- Angarn,

Schlippergaſſe 1 (1688
Richters

AnkerPainExpeller
(LImiment. Gagslel, pomp.)

hat die Probe der Zeit beſtanden, denn
er wird ſeit mehr als 25 Jahren
als zuverläſſige Eiureibung bei Gicht, Rheumatismus,
Gliederreißen und Erkältungen an
gewendet und immer häufiger auch
von den Ärzten zu Einreibungen
verordnet. Der echte AnkerPain
Expeller iſt kein Geheimmittel,
ſondern ein wahrhaft volkstümliches

das in keiner Familie
len ſollte. Zum Preiſe

von 50 Pf. und 1 Mk.
vorrätig in faſt allen
A en Einkauf ſehe
man aber Kann nach der

e Anker-

Große Mengen von ſüßem Wiefen-

hen P kleereichem Feldheun empfiehlt
baar ab Hof mit pro 50 Kilo

2--2,60 M., in größeren Poſten und fürFaändlee billiger, das Rittergut Zöschen

O Reiſeburger Chauſſee, Poſt und
Telephon). [1363Die anerkannt beſten Milch-Ent
rahmungéemaſchinen liefert die Cen
trifugen grr von F. Ludloff Söhne
Berlin NW.Fern Auguſta Allee 24. [123
Lieferanten des Bundes der Landwirthe.
Suche per 15. März oder I. April
einen anſtändigen parktiſchen jungen
Mann als

Verwalter.
Derſelbe muß durchaus znuverläſſig,ſolid u. thätig ſein und ſich durch u
ugniſſe hierüber legitimiren können.

ngabe des Alters, Gehaltsanſprüche und
Zeugniſſe bitte einzuſenden unter X. 10

Camburg a. S. [1620
Rotationsdru und Nerlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen. e
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Das Teſtament der Jndierin.
37] Roman in zwei Bänden von Mary Cecil Hay

(Markham Howard).
„Sie“, wandte er ſich ſodann an den Advokaten, beabſich

tigen, wie Sie ſagen, Jhre Ueberzeugung, den Mörder des alten
Barons in Abbotsmoor entdeckt z haben, kundzugeben. Laſſen
Sie mich Sie vor der Lächerlichkeit retten, die Sie ohne Frage
auf ſich laden würden, wenn Sie dies wirklich thäten. Jch ſelbſt
habe die Urkunde geleſen, welche klar und deutlich den Beweis
von der Unſchuld des jungen Myddelton an dem Verbrechen,
deſſen man ihn damals beſchuldigte, enthält.“

„Zum Teufel,“ keuchte ſein Gegenüber in ungezügelter
Leidenſchaft, „was wollen Sie damit ſagen

„Jch habe das Bekenntniß des wirklichen Mörders geſehen
und geleſen,“ wiederholte Royden, „eines gewiſſen Benjamin
Territ, Bergmanns in Abbotsmoor, welches von untrüglichen
Zeugen beglaubigt iſt.“

„Wo iſt die Fälſchung Wo iſt der verdammte Schurke
J in lügneriſches Dokument ſchrie Lawrence wuthent-
rannt.

„Das Dokument,“ fuhr der Andere fort, zu müde und
krank um von dieſem Ausfall Notiz zu nehmen, „mit einer
vollſtändigen Darlegung des Sachverhaltes iſt durch einen wohl-
bekannten Anwalt zugleich mit einer Appellation der Regierung
übergeben ſchon jetzt,“ ſetzte Royden hinzu, indem ſeine Augen
von dem Advokaten zum Schreiber hinüberflogen, „hat ſich letztere mit
dem Schwurgerichtshof in Verbindung geſetzt. Jch hielt dieſen
Schritt für nöthig, weil jener nach der Abſtimmung der
Geſchworenen damals gegen Gabriel Myddelton entſchieden
hatte. Das Urtheil iſt natürlich kaſſirt und Gabriels Unſchuld
iſt ſowohl rechtmäßig, Sie folgen mir doch, Mr. Haughton, als
geſetzlich anerkannt.“

„Dieſe Papiere,“ rief der Advokat nochmals, ſich ganz von
ſeiner Leidenſchaft beherrſchend laſſend, „ſind nichts als faule,
lügneriſche Fälſchungen

„Jm Gegentheil,“ entgegnete Royden, ſeine Stimme war
nur durch augenſcheinliches Leid etwas gebrochen, „die Doku
mente, welche ſo untrüglich Gabriel Myddelton's Unſchuld er
wieſen, ſind copirt und liegen jetzt bei dem zuſtändigen Gericht
zu Jhrer Einſicht, Mr. Haughton, ſowie für Jedermann, der
ſich für die Sache intereſſirt.“

Wieder entſtand eine Pauſe, während welcher der Advokat
W wie ſein Schreiber mit den unbehaglichſten Gefühlen
kämp ten, unter denen der natürliche Wunſch vorherrſchend war,
Schloß Weſtleigh möglichſt weit im Rücken zu haben.

„Jch werde Einſicht nehmen,“ rief Mr. Haughton plötzlich,
„und dieſen Betrug aufdecken.“

„Alſo,“ ſetzte der Schloßherr ſeine unterbrochene Rede fort,
als ob er den Zwiſchenruf gar nicht gehört habe, „iſt Jhres
Vetters Unſchuld rechtmäßig von der Regierung anerkannt. Was
ſeine lieben Freunde anbelangt, wenn er ſolche überhaupt hier
beſitzt, können ſie von ihm denken, was ſie wollen. So, nun
habe ich Jhnen alle Einzelheiten, ſo weit es mir beliebte mit
getheilt. Vollenden Sie jetzt Jhre lang vorbereiteten Pläne,
wenn Sie es noch für gut befinden.“

„So geſchwind laſſe ich mich nicht einſchüchtern,“ bemerkte
Haughton, „wir werden uns ſchon wieder ſprechen.“

Mr. Keith's Augen richteten ſich wieder faſt mit der alten
Beluſtigung auf die Geſtalt des kleinen Schreibers und er ſchien
des Advokaten Drohung gar nicht einmal zu beachten.

Als ſeine Gäſte fort waren, erhob er ſich langſam aus
ſeiner lehnenden Stellung und ein Lächeln flog über das blaſſe
Geſicht, indem er ſich die komiſche Poſition ausmalte, in welche
Mr. Haughton verſetzt worden wäre, wenn ſeine Behauptung,
daß die Polizei ihm auf dem Fuße folge, ein Körnchen Wahrheit
enthalten hätte. Geräuſch von Wagenrädern auf dem Kieswege

m

des Parkes weckten ihn bald aus dieſen Betrachtungen, und er
ging dem Wagen, gegen ſeine zunehmende Mattigkeit ankämpfend,
entgegen und half den beiden Damen, welche ſich in demſelben
befanden, beim Ausſteigen.

„O Royden,“ flüſterte die jüngere Dame, während ſie an
ſeiner Seite ſtehen blieb, „Du wirſt nicht beſſer, im Gegentheil,
alle Tage ſchwächer, und man ſieht, wie Du leideſt. Ach, es
kommt davon, daß Du zuerſt ſo hart gegen dieſe Krankheit an
kämpfteſt, weil Du ſo viel für mich zu ordnen hatteſt,“

Er gebot ihr mit einer leiſen Berührung der Lippen
Schweigen dann ſtieg ſie langſam die Treppe hinauf und
theilte ihren Kummer, wie ſie immer zu thun pflegte, der
Ah Dame mit, die ihr vorangegangen war und nun auf ſie
wartete.

„Er iſt ſo gut,“ ſeufzte ſie, indem plötzlich wieder der freu
dige Ausdruck ſchwand, der vor einigen Minuten noch das blaſſe
Geſichtchen erhellt, wie es immer geſchah, ſo oft ſich i Ge
danken mit jenen Papieren beſchäftigten, die nun an ſicherem
Orte aufbewahrt lagen, „ſo aufmerkſam und piſteh e auf
opfernd und großmüthig, und doch umgiebt ihn eine ſo a
Leere eine Schwermuth, welche, wie es ſcheint, niemand zu
durchdringen vermag.“

„Geduld, Alice, Geduld, meine Liebe!“ Dieſer Ausruf war

ein ſtändiger bei der alten Dame. SWas mochte dies fehlende Etwas in ſeinem edlen Leben
ſein? Sollte wirklich niemand ſein Loos ſo hell geſtalten können,
wie er es andern zu bereiten ſich beſtrebte?

„uUnd während ich mich gedulden ſoll,“ ſchluchzte die
junge Dame, „wird er immer kränker und es kann vielleicht zu
ſpät ſein

Mittlerweile lenkten der geſchlagene Advokat und ſein
Schreiber, ohne miteinander ein Wort zu wechſeln, ihre Schritte
heimwärts. Später wurde Mr. Slimp nach dem Gericht ge-
ſchickt, und Mr. Haughton überflog ſeine Bücher wohl zum
zwanzigſten Male, in denen auf jeder Seite nur das eine Wort
„Bankerott“ zu leſen war.

Drei Wochen waren vergangen, ſeit Baron Sommerſon
Honor die Nachricht gebracht hatte, daß Mr. Keith nach ſeinem
Schloſſe zurückgekehrt ſei und dort krank darniederliege. Der
Tag kam immer näher heran, wo ſie ſelbſt London zu verlaſſen
n ihre Ueberſiedelung nach Abbootsmoor vorzunehmen ge-
dachte.

Es war am Nachmittag des vorletzten Juni Honor las
eben Marie Verier etwas vor, als ihr eine Karte überbracht
wurde, auf der ſie zu ihrem größten Erſtaunen den Namen
„Bickerton Slimp,“ ſowie die in Bleiſtift beigefügte Bitte er
blickte, daß dieſer ſie in einer höchſt wichtigen Angelegenheit zu

ſprechen wünſche. SOhne Zögern leiſtete das junge Mädchen der Bitte Folge
war dieſer unerwartete Beſucher auch ſtets für ſie eine höchſt
unſympathiſche Perſönlichkeit geweſen, ſo vergaß ſie doch nicht, daß
er, wenn auch indirekt, eng mit ihrer alten Heimath und ihrem
Jugendleben verflochten war.

Als ſie das Bibliothekzimmer betrat, in welches man Mr.
Slimp geführt, fand ſie ihn merkwürdig verändert. Demüthig
und frei ſtand er in der Mitte des Gemaches, ſeine Kleidung
war abgetragen und ſtaubig, und die Worte „Fehlſchlagen aller
Hoffnungen“ waren in ſeiner ganzen Perſon und ſeinem Weſen
ausgeprägt. Honor ſetzte ſich und erwartete ſeine Anrede. Es
dauerte auch nicht lange, bis er ohne weitere Einleitung Miß
Craven die Mittheilung machte, daß er es für ſeine peinliche
und ſchmerzliche Pflicht betrachte, ihr einige Einzelheiten betreffs
der Vermögenslage ſeines Chefs zu verrathen, da ſie unglück
licherweiſe eine der viel Betheiligten ſei, die derſelbe betrogen,
und daß ſein Gewiſſen ihn dränge, nicht zu ruhen, bis er, was
in ſeinen ſchwachen Kräften ſtehe, verſucht habe, die Fehler, bei
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denen er als Mr. Haughtons Schreiber indirekt, obgleich höchſt
nnſchuldig betheiligt geweſen, wieder gut zu machen.

Honor hörte ihn ſchweigend an; es war ja kaum der
Mühe werth, ihn zu unterbrechen und er kramte d ſeine
auswendig gelernte Lektion i äufig aus, wobei er jedoch in ſeiner
Aufregung einen oder zwei Ausdrücke gebrauchte, die dem jungen
Mädchen vollkommen unverſtändlich blieben. Unter allen That
ſachen wurde die eine jedoch am meiſten hervorgehoben, Mr.
Haughton habe ihm das Verſprechen gegeben, ihn als Kompag
non in die Firma aufzunehmen, daſſelbe indeß nicht gehalten,und da er außerdem zu Entdeckung gemacht, daß die Wans

nicht halten könne, wolle er jetzt für den Betrug an ihm,e e di vielen Unterſchlagungen, welche ſich ſein Chef Anderen

gegenüber re u Schulden kommen laſſen, doppelte Rachenehmen. r. Huughion hielte ſich jetzt vor ſeinen Gläubigern

verſteckt, ſetzte der Exſchreiber ſeinen Bericht fort, aber er habe
zufällig ſein Verſteck entdeckt und wäre bereit, daſſelbe Miß
Craven gegen eine angemeſſene Belohnung zu verrathen.

Jetzt erſt würdigte die kleine ſchäbige ſtalt ihr
gegenüber eines Blickes der tiefſten Verachtung aber Bickerton
verfolgte zu eifrig ſeinen eigenen ſelbſtſüchtigen Zweck, um ſichbei in ſeinen Mittheilungen unterbrechen zu laſſen.

„Selbſt wenn Sie ſich weigern ſollten, Miß Craven,“ ſagt
er ſchmeichelnd, „mich für meine werthvolle Nachricht zu be
lohnen, werde ich es Jhnen doch ſagen. Er hat weit Schlim
meres verbrochen, als ſein Verſprechen zurückzunehmen, um mich
zu kränken, aber jetzt iſt meine Stunde gekommen. Wäre ich
allein der Geſchädigte, würde ich geſchwiegen haben, ſo aber
iſt es meine heilige Pflicht, ihn der wohlverdienten Strafe zu
überliefern.“

iervon wünſche ich nichts zu hören,“ erwiderte das junge
Mädchen, „es macht auf mich keinen Eindruck.“

Trotzdem hörte ſie ruhig weiter zu, und Bickerton Slimp
verſtand wohl nicht, welche Ueberwindung ſie dies koſtete und
namentlich die traurige Wahrheit, daß ſie all' dem, was er von
ihrem alten Vormund ſagte, nicht widerſprechen konnte.

„Wenn ich Mr. Haughtons Verſteck auch nicht verriethe,“
nahm der getäuſchte Schreiber wieder das Wort, „würde er
doch bald entdeckt werden. Ein oder das andere Opfer ſeiner
betrügeriſchen Manipulationen wird ihn bald erwiſcht haben;
es ſind deren ja ſo viele, daß ich ſie Jhnen nicht würde vor
ählen können. Darunter ſind viele Familien, deren Namen Siea noch erinnern werden, und die augenblicklich noch keine Ahnung

davon haben, welcher Ruin ihnen droht. Gelder hat er h
treut, die er anlegen ſollte, und hat Leuten gefälſchte Hypothekenaufgeſchwindelt, oder den Verkauf ſchon vorher Lpkandeten

Eigenthums bewerkſtelligt. Mehr als ein armer Teufel hat ihm
ſeine mühſam geſparten Groſchen übergeben und ſeine ausge-
arbeiteten Urkunden repräſentiren nichts als Fälſchungen. Nein,
ihm iſt nicht mehr zu helfen, wenn auch ſein Kredit in Kinbury
und der Umgebung noch hoch ſteht und der Zuſammenſturz noch
hingezögert werden kann. Kann, ſage ich, wenn ich mich der
Sache annehme. Mein erſter Schritt war dieſer zu Jhnen, um
Jhnen zu ſagen, daß er ſich in dem Gaſthof zum Anker in der
Themſeſtraße verſteckt hält, und wenn Sie ihn denunciren
wollen, ſo

Honor erhob ſich; ihre Wangen und Lippen waren blaß
vor Zorn.

„Sie vergeſſen, mit wem Sie ſprechen,“ ſagte ſie.
Mr. Slimp machte eine Anſtrengung, den Boden, den er

bei dieſer letzten kühnen Andeutung verloren, wiederzugewinnen.
„Dieſer Gaſthof liegt außerordentlich günſtig, um unter

nebeligen Umſtänden ins Ausland zu kommen,“ fuhr er mit
großem Eifer fort; „wenn Sie es wirklich wünſchen, könnte ich
die Sache in die Hand nehmen.“

„Jch werde darüber nachdenken, was Sie mir geſagt haben,“
antwortete Honor kühl, obgleich Sie in Wahrheit vor dieſem
Manne und ſeiner Verrätherei vor Furcht zitterte; „wir ſprechen
uns wohl noch. Nennen Sie r Jhren Preis.“ Das Wort
wurde verächtlich ausgeſprochen, wobei das Auge des jungenMädchens die ſchmächtige Geſtalt des kleinen Verräthers eiſte

„den Preis Jhres Schweigens, und ich will es erkaufen, falls
Jhre Bedingungen mir zuſagen.“
„Für Sie, Miß Craven,“ erklärte er, ob dieſes ſeines Er
folges kecker, und indem er in unterwürfiger Bewunderung das
ſchöne Mädchen, das ihn jetzt endlich zu verſtehen ſchien, be
trachtete, „ſind tauſend Goldſtücke eine Kleinigkeit, deshalb
werden Sie nicht denken, daß dieſe

„Meinen Zweck zu erfüllen“, vollendete ſie ruhig
dieſelben zu wenig ſein. Nun, ſtellen Sie Jhre eig

„werden
enen Be

dingungen, und ich werde ſie morgen hier um dieſelbe Zeit ent
gegennehmen.

Ein Augenblick unendlicher Selbſtbefriedigung lagerte ſich bei
dieſen letzten Worten auf Mr. Slimps Geſicht. Jetzt konnte er
es ſich leiſten, den Vertraulichen zu ſpielen, wenn auch auf
Koſten eines Anderen.

„Wenn des armen Mr. Haughton's letzter Schachzug nicht
o jämmerlich fehlgeſchlagen wäre, Miß Craven,“ begann er von
euem, „wäre der alte hochgeachtete Name und das Geſchäft

gerettet geweſen und ſeine gegenwärtigen Verlegenheiten würden
nicht in die Oeffentlichkett gelangt ſein; aber es r wie
geſagt, vollkommen, und es ſteht nicht mehr in ſeiner acht,
das drohende Unwetter es Er war ſo feſt von der

dentität des Mr. Keith auf Schloß Weſtleigh mit dem Mörder
hres Herrn Onkels überzeugt, daß er nur mit ſehr ſchwachen

Beweiſen, die thatſächlich lediglich auf Muthmaßungen beruhen
und die er mühſam während der zwei Jahre ſeiner eifrigen
Nachforſchungen aufgetrieben, ausgerüſtet in eigener Perſon zu
dem erſigenannten ſich begab, um ihn von ſeinem Verdachte in
Kenntniß zu ſetzen. Der vollſtändige Beweis, g er ihm, läge
in ſeinen Händen und er würde ihn, Gabriel Myddelton, ohne
Gnade, dem Arme der Gerechtigkeit überliefern, falls er nicht
vorziehen ſollte, ihm ſein Schweigen abzukaufen. Sie verſtehen,Mi Craven. Die Antwort lautete aber ganz anders;
eine demüthige Thatfache, welche wir erſt bei dieſer Unterredung
erfuhren, die vollſtändige Unſchuld des Gabriel Myddelton an
dem damaligen Morde iſt jetzt geſetzlich anerkannt. Jch ſelbſt
nahm von den Schriftſtücken, welche es evident beweiſen, auf
dem Gerichtsbüreau Einſicht.“

„Seine Unſchuld
Honor hatte wohl keine Jdee davon, daß ihr dieſe beiden

Worte entſchlüpft waren.
„Mehr als das,“ fuhr Bickerton Slimp fort, „ich habe nie

an die Jdentität von Gabriel Myddelton und Mr. Keith, der
übrigens, beiläufig bemerkt, bereits mit einem Fuße im Grabe
ſteht, geglaubt. Zwar war ich aus gewiſſen eigennützigen Grün
den behilflich, ihn zu vedächtigen, doch habe ich nie ein Kö
wirklichen Anhalts gefunden, auch hatte ich immer das Gefühl,
daß, wenn er der Rechte geweſen, den mein Prinzipal zu ver
nichten ſuchte, und wenn ferner der letztere ſeiner Sache ſo ge
wiß geweſen wäre, er ſicher nicht ſo lange gezögert hätte, viel
mehr die Verhaftung ſofort veranlaßt haben würde. So ge
wannen bei mir immer die Zweifel die Oberhand, und jetzt
könnte ich es durch einen Eid bekräftigen, daß er nicht Gabriel
Myddelton iſt.“

Dieſe letzten Worte trafen das Ohr des jungen Mädchens
mit faſt erſchreckender Deutlichkeit und machten ihr Herz ſtürmiſch
h trotzdem blieb ſie unbeweglich ſtehen, bis er ſich ent
ernt hatte, nachdem ſie ihn noch einmal erinnert, am folgenden

Tage pünktlich zur Stelle zu ſein dann erſt verließ ſie die ſo
lange aufrecht erhaltene Ruhe, mit haſtigen Schritten durchmaß
8 große Zimmer und wiederholte die inhaltsſchweren

orte:
„Nicht ſchuldig, Gabriels Unſchuld, nicht Gabriel, nicht

Gabriel, am Rande des Grabes und Gabriel unſchuldig
Allmählig ward ihr Gedankengang verwirrt und ſie verlor den

Sinn der wiederholten Worte, bis ein Entſchluß die O d
ge wann ſie mußte Lawrence ſprechen, noch heute Abend, ſonſt
könnte es zu ſpät ſein.

Fortſetzung folgt.

Nachdruck verboten

Plagiate.
Von D. Haek (VBerlin).

Nicht nur in den kleinen Büchlein und ſonſtigen Schreibereien
unſerer „Ausſchmierer“ wie der ſelige Campe nicht übel dasWort Plagiarius verdeutſchte an im großen Buche der
Weltgeſchichte will man faſt auf jeder Seite Plagiate finden, wie
denn auch Chateaubriand, im Hinblick auf die Hinrichtung des
engliſchen Königs Karl J., die Enthauptung Ludwigs XVI. ein
„plagiat infame d'une crime étranger“ nennen mochte. Können
wir wirklich der Zeit dieſen r machen? Mit nichten!
Was uns ein Plagiat zu ſein dünkt, iſt nur die ähnliche Wirkung
einer ähnlichen Urſache. Diderot war es, glaub' ich, der nur
ein halbes Dutzend dramatiſche Stoffe gelten laſſen wollte, alles
andere ſei nur Variante. Ebenſo hat auch die hie

ie

Er
nur eine Handvoll urſprünglicher Handlungen aufzuweiſen,
mit geringen oder größeren Abweichungen immer wieder in
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ſcheinung treten. Genau unterſucht läßt ſich vielleicht alles au f

eine einzige zurückführen und wir könnten gewiſſermaßen auch von Rom einander aus
moraliſchen Descendenztheorie ſprechen, von einem

der Du Die d des eogar eine weſentliche e in der Thatſache finden, dagert manche Parallelen weſen hat.

Wenn wir von Plagiat reden, ſo iſt damit gewöhnlich ein
Gedanken oder gar Wortdiebſtahl auf litterariſchem Gebiete ge
meint, und wir ſind oft geneigt, ſelbſt die bloße Nachahmung
dafür zu halten. Unſere Alten haben es bekanntlich mit dem
Einen, wie mit dem Anderen nicht ſehr ſtreng genommen, wobei
ſie allerdings erſt durch ihre Bearbeitung der Materie einen

öheren Werth gaben. Es iſt ein Unterſchied zu rauben wenn
dieſes Wort hier zuläſſig iſt wie Jovis Adler den Ganymed
raubte, um ihn dem Götterſitze zuzuführen, oder n zu
ſtehlen wie ein Rabe, was bei den meiſten unſerer Plagiatoren
der Fall iſt; und gewöhnlich wiſſen ſie gleichfalls nichts Rechtesdamit anzufangen. Jn neueſter Zeit ſt es hauptſächlich der

ſegne nene Dramatiker Sardou, gegen den der Vorwurf des
lagiats erhoben wurde und keines ſeiner Stücke trat an die

Oeffentlichkeit, ohne daß auf Aehnlichkeiten mit andern Schau
ſpielen hingewieſen wurde, das heißt, eigentlich nur, wenn es Er
olg hatte. Dieſe Methode hat Schule gemacht und wir finden
utzutage, daß bei er euheit auf dramatiſchem Gebiete

einige Anſprüche erhoben werden, die neben der Verddidtgns
des Autors auch noch den Zweck haben, die Aufmerkſamkeit der
Welt auf die minder erfolgreichen dramatiſchen e der
Ankläger zu lenken. Derartige h wurden übrigens ſchon
früher nicht ſelten laut; ſie wandten ſich in der erſten Hälfte
unſeres Jahrhunderts häufig gegen den älteren Dumas, den
e Heine mit folgenden Worten vertheidigte: „Aber nichts
iſt thörichter, als dieſer Vorwurf des Plagiats; es giebt in der
Kunſt kein ſechſtes Gebot, der Dichter darf überall zugreifen, wo
er Material zu ſeinen Werken findet, und ſelbſt ganze Säulen
mit ausgemeißelten Kapitälen darf er ſich zueignen, wenn nur
der Tempel gut iſt, den er damit ſtützt. Dieſes hat Goethe ſehr
gut verſtanden und vor ihm ſogar Shakeſpeare.“ Auch Heine
hat es verſtanden und in ſeinen Werken befinden t nicht nur
Anklänge an andere Poeten, er hat auch ganze Stellen fremder
Schöpfung benützt, „ganze Säulen mit ausgemeißelten Kapitälen“,
freilich aber um einen herrlichen Tempel erſtehen zu laſſen, der
währen wird, ſo lang ein deutſches Lied ertönt. Bekannt iſt,
daß ſein prächtiges Lied: „Schöne Wiege meiner Leiden“ eine
Stelle aus Schillers „Jungfrau von Orleans,, faßt wortwörtlich
enthält:

ätt ich dich doch nie geſehen
lde Herzenskönigin!

Nimmer wär' es dann geſchehen,
Daß ich jetzt ſo elend bin.
Nie wollt' ich dein Herze rühren,
Liebe hab' ich nie erfleht,
Nur ein ſtilles Leben führen,
Wollt ich, wo dein Odem weht.

Ein anderes, meines Wiſſens noch nirgends erwähntes
„Plagiat“ hat Heine an dem alten biederen Logau angen.
Dieſer hat nämlich ein Sinngedicht geſchrieben, das „Geſchminkte
Freundſchaft betitelt iſt und lautet:

Hände küſſen, Hüte rücken,
Kniee beugen, Häupter bücken,
Worte färben, Rede ſchmücken
Meinſt Du, daß dies Gaufkelei
Oder echte Freundſchaft ſei?

Bei Heine dagegen finden wir einen Vierzeiler mit der Auf
ſchrift i Gelegenheit eines Beſuches in Batignolles“.

küſſen, Hüte rücken,
iee beugen, Häupter bücken;

Kind, das iſt nur Gaufelei,
Denn das Herz denkt nichts dabei.

Heine giebt gewiſſermaßen faſt mit denſelben Worten Ant
wort auf Logaus Frage. Es läßt ſich freilich annehmen, daß
hier Abſicht vorhanden ſei, die nur irrthümlich nicht erklärt wurde;
wahrſcheinlicher iſt jedoch, daß unſerem Dichter hier ſein Gedächt-niß einen kleinen Streich ſpielte. Unſere Poeten und Schrift

ſteller des 18. Jahrhunderts W alle die älteren und aus
wärtigen Litteraturen ſehr umfangreich benützt und eine nähere
Prüfung liefert ganz erſtaunliche Reſultate. Die Anekdoten aus

Apophthegmata“, die Hiſtörchen aus den zahlreichenuns
franzöſiſchen „Anas“ finden ſich mehrfach verwendet vor. Selbſt

e c h a hS S
„],„J„-„

Waiblingers prächtige Erzählung von den zwei Deutſchen, die inW verloren nd ſich erſt gelegentlich
einer päpſtlichen Segnung fanden, wobei alles Volk auf die
Knie fiel, die zwei proteſtantiſchen Deutſchen ausgenommen
elbſt dieſer ſcheinbar ſo germaniſche Stoff iſt einem franzöſiſchenerke aus der zweiten e des 17. W underts entnommen, wo

die Betreffenden natürlich Franzoſen ſind. Wer Webers „Demokritos“
näher betrachtet, der könnte finden, daß der behäbige Schwabe nicht nur
ganze Erzählungen anderer emitſeinem Text verwebt, ſondern auch
vieles von d Zrkr und anderen wörtlich benutzt hat. An
einer gewiſſen Stelle bringt er in r aufgelöſt ein ganzes
Dutzend Verſe aus Falks Satire auf die Frauen die eben
falls nicht Original iſt, ſondern eine Bearbeitung der bekannten
Satire Juvenals.

Doch die eigentlichen z die „Ausſchmierereien“ in
des Wortes ungemilderter Bedeutung, ſind von ganz andererBeſchaffenheit. Sie erfolgen bewußt oder unbewugt Rind aber

in allen Fällen mit einer Schaffensſchwäche verbunden. Un
bewußt erfolgen ſie von der großen Menge der Probler (Dilet
tanten), die ihre Rezeptionsfähigkeit in irrthümlicher
ſchmeichelei für Produktionsfähigkeit halten und im beſten
unter dem Eindruck des Empfundenen die unterſchiedlichſten
Schöpfungen nachahmen; in den meiſten Fällen aber vermö
ſie ſelbſt das r und begehen ganz einfach unbewußt Plagiate. Be
wußt fgigen ie von der ebenfalls nicht ringen Anzahl n

Ge
litterariſcher Schächer, die um den „bellenden“ Magen o
prickelnden Ehrgeiz zu befriedigen, ohne Bedenken nach
danken Eigenthum greifen, ein Diebesgut, das ſie dann, nachdem es
mehr oder minder unkenntlich gemacht wurde, auf den Markt
bringen. Jn vielen Fällen iſt es ſelbſt dem geübteſten Auge
nicht leicht, derlei Machenſchaften zu erkennen, aber es iſt auch
nicht ſo ſchwierig, wie es oft ſcheinen mag. Die Vergleichung
mit einer zweiten Arbeit derſelben Herkunft wird dem aufmerkſam

faſt immer unzweifelbar bekunden, ob der angebliche
erfaſſer bewußt oder unbewußt ein Plagiat begangen hat. Der

erſichtliche Mangel jeder Jndividualität ſpricht hier zu deutlich,
als daß er gänzlich überhört werden könnte. Selbſt das
ſchmächtigſte Jch wirft einen Schatten; ſelbſt die geringſte und
ahſte z ritna -Schöpfung weiſt die Spur der Eigenthümlich
kel auf.

Plagiate und Vorwürfe des Plagiats hat, wiees in der Natur
der Sache liegt, die Tonkunſt noch mehr als die Litteratur auf
zuweiſen. Nicht nur größere Werke, auch einfache Geſänge
werden von müßigen „Forſchern“ auf ihre Aehnlichkeit mitanderen Tonwerken unte u Und ſo wird uns zur Kenntniß
gebracht, daß die Marſeillaiſe in ſeinem deutſchen Kirchenlied ihren
Urſprung habe, die re Volkshymne von Haydn nur
die Bearbeitung eines ſlaviſchen Volksliedes ſei, die engliſche und
ſomit auch die preußiſche und ſiſche Hymne von einem Liede

das in einem franzöſiſchen Damenſtift zur Begrüßung
r XIV. pflegte geſungen zu werden. Die Liſte ließe ſich

unendlich fortſetzen. Offenbach, der Meiſter der Operette, hat
den Vorwurf des Plagiats beim Erſcheinen jeder ſeiner luſtigen
und pen Tonſchöpfungen zu hören bekommen, nicht ganz un-
begründet, weil er in der That mit flinken Fingern ausgriff,
allerdings um das Herangezogene in eigenartiger Form zu be-
nützen. Es läßt ſich daran eine Anekdote knüpfen, die wenigſtens
den Vorzug hat, wahr zu ſein. Offenbach pflegte manchmal
nach Wien zu kommen, um die erſte V n ſeiner Operette
perſönlich zu leiten. Während ſeines Aufenthalts verkehrte er
auch in einer aus Künſtlern und Kunſtliebhabern beſtehenden
fröhlichen Tiſchgeſellſchaft, die in dem durch ſeine vorzügliche
Küche bekannten „Hotel zum goldenen Lamm“ ihr Heim hatte.
Harmloſe Neckereien, die in ihrem ſpezifiſch iener Ge
Jräge den Namen „Frozzelei“ führen, waren dort an
er Tagesordnung und auch Meiſter Jacques war ſolchen

Scherzen nicht abhold. Eines Abends, oder ſagen wir
getreuer, in einer Spätnacht, ſaß die Geſellſchaft vereint
wie gewöhnlich plauderte von mancherlei, darunter auch
von der Oper „Joſeph in Aegypten“. Jn eerheuchelterUnkenntniß fragte nun a „Joſeph in Aegypten!

Von wem iſt denn dieſe Oper?“ worauf einer von
der Tafelrunde dienſteifrig die Antwort gab: „Von Mehul.“
Die anderen lachten und der Antwortgeber merkte ſogleich, daß
es ſich hier um einen „Aufſitzer“ handelte, daß er es nicht nöthig
gehabt hätte, dem ſelbſt von ſeinen Gegnern als bedeutender
Muſikkenner anerkannten Komponiſten Auskunft über eine der
klaſſiſchen Opern zu geben. Nachdem ſich die Heiterkeit etwas
Kegt hatte, wandte ſich der Angeführte mit einem Anflug von
Verdroſſenheit an Offenbach und meinte: „Nun, was wäre auch
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weiter dabei Sie wiſſen ja nicht einmal, von wem Alles Jhre
eigene Muſik iſt.“ Auch jetzt lachten die Anweſenden hell auf
und auch der Betroffene.

Allerlei.
Die großen ru v Reichs-Jnſignien, welche aus Anlaß

der Kaiſerkrönung von St. rsburg nach Moskau abgehen werden, be
ſtehen aus folgenden Stücken Die Krone, die nach dem Muſter der
ſpäteren byzantiniſchen gearbeitet iſt und auf mehr als 1 100 000
Rubel geſchätzt wird, ſetzt ſich aus zwei, das Weſt und das Oſtrömiſche
Reich verſinnbildlichenden Hälften zuſammen, zwiſchen denen ſich auf
einem Bügel das auf einem birnförmigen Rubin befeſtigte, aus fünf
großen Diamanten beſtehende Kreuz erhebt. Dieſes wunderbare Werk
wurde auf Befehl Katharinas II. gleich nach ihrer Thronbeſteigung
bei dem Hofjuwelier Jeremias Pauczic, einem Genfer, angefertigt.
Mit Ausnahme eines Rubins, des Mittelſtückes, zieren die Krone nur
Diamanten und 54 große tadelloſe Perlen. Noch werthvoller iſt das
Szepter, das Kaiſer Paul für ſeine Krönung am 5. April 1797 her
ſtellen ließ. Es iſt mit dem koſtbaren Diamant geſchmückt, der unter
dem Namen „Orlow“ bekannt iſt. Der Stein ſoll mit dem berühmten
Kohi-noor der engliſchen Krone zuſammen die Augen des goldenen
Löwen vor dem Throne des Großmoguls zu Delhi gebildet haben
er wanderte als ein Stück Glas oder als Topas von einer Hand in
die andere bis ihn ein armeniſcher Kaufmann Namens Laſarew
erwarb, der ſeinen Werth erkannte, ihn unter Lebensgefahr nach St. Pe
tersburg brachte und Katharina II. anbot. Die Kaiſerin fand den
damals noch rohen Edelſtein zu theuer und Laſarew brachte ſeinen

nach Amſterdam, dem Mittelpunkt des Diamantenhandels.
Dort erſtand ihn Graf Alexei Orlow für 450 000 Rubel, ließ ihn
ſchleifen und legte ihn dann der Kaiſerin Katharina zu Füßen. Zu

eich erwirkte er für Laſarew einen Adelsbrief und eine
Rente von jährlich 2000 Rubel. Der „Orlow“ wiegt 1932, Karat,
alſo 8 Karat mehr als der Kohi-noor. Auch der Reichsapfel
wurde für die Krönung des Kaiſers Paul angefertigt. Er iſt von
Gold, mit einem Gürtel von drei Reihen Brillanten umgeben, in
deren Mitte ein ſchöner mandelförmiger Diamant angebracht iſt. Ein
ähnliches Band bildet der Kamm, auf dem ein großer Saphir das
aus Diamanten beſtehende Kreuz trägt.

Der größte Zeichner der neuen Welt. Satire und Sym-
bolismus in ſeinem genialen Zeichenſtift zu vereinen iſt ein Vorzug,
der dem Amerikaner Charles Danag Gibſon, dem hervor-
ragendſten künſtleriſchen Mitarbeiter engliſcher und m Witz
blätter, verliehen iſt. Die „Moderne Kunſt,“ die in ihrer neueſten
Nummer das deutſche Publikum mit dieſem eigenartigen Vertreter
angelſäch ſiſcher Welt und Sittenſchilderung bekannt macht, ſchreibtüber ihn „Unter den zeichnenden Humeriſten der neuen Welt nimmt

Gibſon den erſten Rang ein. Seine Federzeichnungen werden nie-
mals zu Karrikaturen, weil ſie lächelnd ſchildern ohne zu höhnen. Wie
bei jedem echten Künſtler geht auch durch ſeine Wirklichkeitsſchilderungen
ein phantaſtiſch-ſymboliſcher Zug. Jhm erſcheint das Haſten ameri-
kaniſcher Erbinnen nach Adelstiteln wie ein Ringwerfen nach wappen
geſchmückten Puppen, ihm iſt der roſenumkränzte Liebesgott aufge
bahrt zwiſchen zwei ſich einander entfremdenden Gatten in Salon
toilette, ihm werden die Hirngeſpinſte der Unglücklichen zu Geiſter
erſcheinungen. Gibſons Federzeichnungen gehen über den Humor
hinaus, ſie haben einen ſtarken Zug ins Satiriſche, aber ſie verletzen
nicht, weil ſeine Sittenſchilderungen durch eine Art lächelnden it
leids gemildert erſcheinen.“

Der amerikaniſche Humoriſt Mark Twain verſetzte dem heuch
leriſchen Treiben der amerikaniſchen Prohibitioniſten in einer Vor
leſung kürzlich einen ſchmerzhaften Stich. Er meinte, das Verbot des
Verkaufs geiſtiger Getränke ſei ja nicht ganz ohne, aber es könne einen
unſchuldigen Fremden doch mitunter in eine unangenehme Lage bringen.
„Kam da einſt“, erzählte Mark Twain, „ein Fremder in eine ſolche
hibitionsſtadt, und ein kundiger Thebaner belehrte ihn, daß er nur
in einer Apotheke einen Schluck genießen könne. So ging er zu
einem Apotheker: „Mein lieber Mann, ohne ein Recept des Arztes
darf ich Jhnen kein geiſtiges Getränk verabreichen.“ „Aber ich bin
ja am Verſchmachten, bis ich zu einem Arzt komme.“ „Ja, das iſt
allerdings ſchlimm, aber ich darf nichts geben, ausgenommen Sie
könnten mir einen Schlangenbiß vorzeigen.“ „Wo iſt denn die
Schlange Der hilfsbereite Apotheker gab ihm den Ort an, wo er
ſich einen Schlangenbiß verſchaffen könnte, und der arme Mann ging
hin. Nach kurzer Zeit aber kam er ganz verſtört zurück. „Um Gottes-
willen gebt mir was zu trinken.“ „Nun, hat Euch die Schlange ge-
biſſen „Ach, du lieber Himmel, der arme Wurm iſt ſchon für ein
halbes Jahr im Voraus gemiethet.

Von dem Prinzen Friedrich von Hohenzollern, dem bisherigen
Kommandanten des III. Corps, erzählt man eine allerliebſte Anekdote.
Das jugendliche Ausſehen des Prinzen iſt zur Zeit, als er noch
Kommandeur des II. Garde-Dragoner- Regiments war, einem ſoeben
zum Major beförderten Offiziere verhängnißvoll geworden. Dieſer,aus der Provinz hierhergekommen, um ſich zu melden, begegnete dem

Prinzen, der den Paletot über ſeiner Oberſtuniform trug, auf der
Straße und hielt letzteren für einen jüngeren Kameraden,
der den Herrn Major nach deſſen Meinung zuerſt zu
grüßen habe. Als dies jedoch nicht geſchah, ſtellte der

Major den Prinzen zur Rede und bat um Nennung ſeines Namens.
Als Letzterer in der höflichſten Weiſe um Entſchuldigung bat, den
Herrn Major nicht bemerkt S haben, und hin fügte daß ſein Name
wohl nun nichts weiter zur Sache thue, drang ajor ganz energiſch
darauf, den Namen zu erfahren. Jetzt fing die Situation an
Prinzen Spaß zu machen. Mit lächelnder Miene ſtellte er ſich als
„Oberſt und Kommandeur des II. Garde-DragonerRegiments, Prinz
Friedrich von Hohenzollern“, vor. Damit wandte er ſich zum Weiter

gehen, während der verblüffte Major einige entſchuldigende Worte zu
ſtammeln verſuchte.

Felseinſturz an den Niagarafällen. Von dem überhängenden
Felſen des Niagara George iſt ingſ wieder ein mehrere Tons wie
gendes Stück herabgeſtürzt. Das Felsgeröll kam unten zerſchellt an
und zerſchmetterte ein 200 Fuß darunter ſtehendes Gebäude, in welchem
ſich ein photographiſches Atelier und das Wartezimmer der elektriſchen
Bahn befand. Der Photograph und ſein Gehilfe waren zur Zeit der
Kataſtrophe gerade mit einer phbotographiſchen Aufnahme außerhalb
ihres Ateliers beſchäftigt. Auch in der Warteſtube war zur Zeit des
Abſturzes glücklicherweiſe niemand anweſend; wenn der Einſturz eine
halbe Stunde früher oder ſpäter ſtattgefunden hätte, wäre bei dem
ſtarken Bahnverkehr zweifellos ein großer Menſchenverluſt zu beklagen
geweſen. Das erwähnte Gebeide wurde vollſtändig, der Bahndamm
auf eine kurze Strecke zerſtört.

Die Züchtung des Alligators, des amerikaniſchen Krokodils,
das in manchen Gegenden dem Ausſterben nahe war, iſt nunmehr in
Florida ſeines Leders wegen zum Erwerbszweig geworden. Man
ſammelt die Eier ein, welche das Mutterthier in mehreren mit Schlamm
und Laub geſchichteten Löchern in Sandbänken vergräbt, ſodaß manches
Reſt 100 bis 200 Eier enthält, und überwacht ihr Auskommen, wobei
Sonne und Miſtgährung beim Ausbrüten zuſammenwirken. Dann
werden die Jungen in kleinen geſchützten Teichen oder Buchten bei
künſtlicher Fütterung aufgezogen. Es hat ſich auch herausgeſtellt, daß
die Alligatoren durch Vertilgung von Ungeziefer mehr Nutzen als
Schaden ſiiften.

Ein Rieſenkind wird gegenwärtig in ſchleswig holſteiniſchen
Städten zur Schau geſtellt. Es iſt dies die kaum ſiebenjährige Tochter
des Kaufmanns Schmidt in Woyens, im Kreiſe Hadersleben. Johanna
Schmidt, am 2. März 1889 geboren, war bei der Geburt normal ge
baut und wog ſieben Pfund. Erſt nach einem halben Jahre begann
ihr ſtarkes Wachſen, ſo daßß ſie ſchon nach zwei Jahren ein Gewicht
von 90 Pfund erreicht hatte. Jhr jetziges Gewicht iſt 160 Pfd., bei einer
Bruſtweite von 1 m 10 em. Johanna iſt im tze außergewöhnlicher
Kraft ſie vermag ihren Vater frei vom Boden aufzuheben.

Von Büchertiſchj.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Als dritter Band des fünften Jahrganges der Veröffent-
lichungen des „Vereins der Bücherfreunde, Berlin,“ erſchien ſoeben
„Jahreszeiten der Feder.“ Allerlei von Paul von Schönthan.
15 Bogen. Preis geheftet Mk. 3. gebunden Mk. 4. „Jahres
eiten der Feder“ nennt Paul von Schönthan die ſoeben erſchieneneSumlong humoriſtiſcher Cauſerien, weil darin vom Reiſen, von

Sommerfreuden, von der geſelligen Saiſon u. ſ. w. die Rede
iſt. Der Band enthält eine Fülle der amüſanteſten und reizvollſten
Plaudereien, in denen der bekannte Wiener Feuilletoniſt
bei muſtergültig eleganter und künſtleriſcher Darſtellung, Geiſt und
Humor in jeder Zeile ſprühen läßt. Das Buch wird allen fein
ſinnigen, für ausgewählte geiſtige Koſt empfänglichen Leſern Genuß
und Freude bereiten, und deshalb kann es nur aufs Wärmſte em-
pfohlen werden. Ueberden „Verein der Bücherfreunde“ ſelbſt ertheilt
jede Buchhandlung ſowie die Geſchäftsleitung, Verlagsbuchhandlung Schall
und Grund, Berlin W 62, Kurfürſtenſtraße 128, jederzeit gern Auskunft.

Unter dem vovriginellen Titel „Das Lazarettpferdchen“ bringt
das Februar Heft von Weſtermanns Jlluſtrirten Deutſchen
Monatésheften eine Novelle von Paul Robran, die durch Feinheit
und pſychologiſche Vertiefung ganz beſonders ausgezeichnet iſt.
Ferner enthält das genannte Heft eine Erzählung aus den Be
freiungskriegen: „Die Erbin von Planta“ von Lilly Willigerod.

n Bezug auf die Illuſtrationen iſt in erſter Reihe auf den
Schluß des intereſſanten Aufſatzes über die „Projektirte
Bahn auf die Jungfrau und die Schweizer hinzuweiſen.
Weitere Abbildungen finden ſich in einer Abhandlung üder die
„Kunſt der Naturvölker“ von Leo benius, der dabei diesmal die
Plaſtik ins Auge gefaßt hat. uch der Arkikel „Ein deutſcher
Abenteurer in Indien unter dem der Gemahl der
Begum Sombre verſtanden W bringt mehrere Bilder.
Sehr empfehlenswerth iſt der Mahnruf, den die bekannten
Zoologen Karl und Adolf Müller unter dem Titel „Vor-
züge und Nachtheile des Hundes“ ver öffentlichen. Weiter verdient der
Aufſatz über das „Aichungsweſen“ beſondere Beachtung. Eine kurze
Skizze über eine Begegnung mit Lombroſo giebt Helene Zimmern, und
ein ſehr bübſcher Artikel über „Klaſſiſche Dramen und ihre Stätten“
mit Beziehung auf Kleiſt „Käthchen“ von Robert Kohlrauſch, ſowie
litterariſche Notizen reihen ſich dieſen Beiträgen an.

Vrntw. Redakteur I. Heinrich Ruhe. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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